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Der Motttrskkbruih .
Da streiten sich die Leut ' herum — ob der Kontrakt -

bruch zu bestrafen sei oder nicht , und sie konnten bisher zu
' einer Lösung der Frage kommen . Wir Deutschen sind ein
mal so und wir sehen den Wald vor lauter Bäumen nicht ,
mir wissen nicht , welche Schätze an Staatsweisheit in

unseren schon bestehenden RechtS - Institutionen niedergelegt
stnd. Da müssen eist findige Juristen kommen und müssen
uns zeigen , was mit den Bestimmungen der verschiedenen
Landrechte, des Strafgesetzbuchs , der Strafprozeßordnung
und so weiter Alles gemacht werden kann . Wir haben ge -
sehen , wie solch ein scharfsinniger Kopf im alten preußischen
Landrechte eine Bestimmung entdeckte , nach welcher einigen
Abgeordneten wegen der Annahme von Parteidiäten auf den
Leib gerückt , diese Annahme für eine tnrpis at inconesta
« ansa — eine schimpfliche und unehrenhafte Sache — erklärt
Und wie ihnen die angenommenen Summen auf dem Zwangs -
weg wieder abgenommen und dem Fiskus überantwortet

werden konnte . Wir haben die Blüthe der Geheimbunds
Prozesse gesehen und sehen sie noch. Wir haben gesehen ,
wie man wegen „Anstiftung zur Verbreitung " verbotener

Schriften verurtheilt werden konnte , weil man ein Einzel -
abonnement eines verbotenen Blattes — was an sich nicht
strafbar — bezogen und dadurch irgend eine im Ausland

lebende Persönlichkeit zur Verbreitung „angestiftet " hatte .
Und endlich ist auch die Frage der Strafbarkeit des Kon -

ttaktbruches glücklich bis zu einem gewissen Grade gelöst
worden . Wozu da lange akademische Diskussionen , wozu
ueue Gesetzesbestimmungen ? Da ist ja der vortreffliche
�w des SttafgesetzbucheS , welcher eS für strafbar erklärt ,
öffentlich vor einer Menschenmenge oder durch Anschlag oder

Verbreitung von Schriften zum Ungehorsam gegen
' te Gesetze aufzufordern .

Aber der Kontraktbruch — ist das ein Ungehorsam
ükgen ein Gesetz ?

. Naive Frage — wir kannten die Schätze des Allge -
meinen Preußisch «, Landrecht » bei weitem nicht genügenv ,
Hessen § 270 eine Verpflichtung zur Jnnehal -

? u g von Verträgen aufstellt . Auf diesem Wege
wird indirekt ein mit dem Arbeitgeber abgeschlossener Kon -

�?lt zum Gesetz gestempelt . Solche Gedankenttefe hätten
jMr in dem Allgemeinen Preußischen Landrecht nicht ver -

suchet. Und mit welchem Scharfblick müssen die Schöpfer
' ese « Landrechts , das au » dem Jahre 1794 stammt , die

�ntwickelung unserer Verhältnisse vorausgesehen haben !
n Freilich , so energische Leute , wie der Bürgermeister von

» „ Ewalde , welcher gegen die streikenden Hutmacher sofort

.�streckbare polizeiliche Strafmandate von 10 M. erließ ,

auch aus diese Entdeckung nicht zu warten brauchen .

#
Bei den Bergleuten sind noch besondere Umstände

° %nden ; ' sie stehen noch unter einem besonderen Berg -

«Cfcl
FeuMekon .

' Naf »erboten !
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( Bettminal .
sozialer R » « a » v » » Emile Z » la .

�*zig autprifirt « Uebersetzung v » n Er » st Siegle » .

fy; . �oheu schritt das leere Zimmer auf und nieder mit trübem

o. « von Zeit zu Zeit an die Mauer rennend , wie ein altes

»t�öeneS Thier , welches die Wände seines Käfigs nicht

btj pM�onnt . Sie hatten kein Petroleum , aber der Schein

Mern erleuchtete da » Zimmer , trotz der späten Däm -

liiir ,Mötzlich wurde die Thür aufgerissen , und die Levaque
' ° herein :

"leinfu I0 b' st es , welche gesagt hat , daß ich mir von

gv Kostgänger zwanzig SouS schenken lasse ? "

�le Maheude zuckte die Achseln :

�
eh' Du langweilst mich. Ich habe gar nichts gesagt.

V
Dir gesagt , daß ich das gesagt Hab' ? "

ÜÜ fanÜ1nonb hat mir ' s gesagt, ich habe nicht nöthig , Dir

j061 . Du hast sogar gesagt , daß Du durch die

°«fj h°rst , wenn ich dem Bouteloup einen Kuß gebe , und

Zit " " S schmutzig ist, weil ich nichts thue , als mich

Pensionär unterhalten . Sag ' noch einmal , daß

. s�sagt hast ! "

Montz"/ " 2Q1 gab es dergleichen Streitereien im Dorf ;

"<h una . » ,
Wand an Wand wohnenden Familien lagen

üivif * 9eIe�1 ra den Haaren . Doch noch niemals war

der Levaque und Maheude so ernst hergegangen .

Ehrend M machte die Frauen zanksüchtiger , sie hatten fort -

3 � Bedürfniß , einander etwas anzuhängen , und

Glättet * der Weiber endete nicht selten mit einer

ZV?, jmischen den Männern .
esem Augenblick öffnete sich zum' zweiten Mal die

gesetz, welches vierzehntägige Kündigung vorschreibt . Die

Aufforderung zum Streik soll sonach auch gegen da » Berg -
gesetz verstoßen .

Die Strafkammer zu Essen , vor welcher die Frage
zuerst verhandelt wurde , war der Ansicht , der § 110 beziehe
sich nur auf Straf - , nicht auf Zivilgesetze . Wir mit unserem
Laienverstand halten diese Auffassung für unbedingt richtig ,
weil eben ein Kontrakt kein Gesetz ist, wenn man ihn auch
durch das preußische Landrecht und die Bergordnung be -

leuchtet . Aber da » Reichsgericht ist anderer Meinung ;
hat ausgesprochen , daß der A 110 des Strafgesetzbuchs auch
auf Zivilgesetze anwendbar sei und die Sache an die Straf -
kammer zurückverwiesen , die dadurch zu einer Verurtheilung
kommen wird .

Zugleich hat der Herr Minister des Innern die Sache
rasch aufgefaßt und die Polizeibehörden angewiesen , die
Arbeiter auf dies ReichSgerichS - Erkenntniß noch besonders
aufmerksam zu machen .

DieS Urtheil des Reichsgerichts kann zu den merk -

würdigsten Konsequenzen führen . Wenn z. B. ein HauS -
besitzer eine unmäßig hohe Miethe verlangt und die Miether
versammeln sich, um gegen die Miethskontrakte vorzugehen ,
so kann eS ihnen pafsiren , daß sie wegen Verstoßes gegen
§ 110 bestraft werden . Oder wenn Jemand verschuldet ist,
und ein Dritter kritisirt öffentlich die Ansprüche der Gläu -

biger und erklärt sie für unberechtigt , so kann er nach § 110
bestraft werden . Wie , wenn der Gläubiger ein Wucherer ist ?

Wir sind gespannt , welchen Aufwand an Logik die

TageSpresse zu machen haben wird , um dieses Erkenntniß
mit der K o a l i t i o n S s r e i h e i t in Einklang zu bringen .

Kontrattbruch kommt ja auch vielfach bei den Unter -
nehmern in Form der Aussperrung vor ; in England
haben bekanntlich die Massen - Aussperrungen , die LockoutS

oft denselben Umfang angenommen , wie die Streiks . Aber
die Unternehmer können sich leicht im Stillen über solche
Maßregeln verständigen ; sie brauchen dies nicht „ v o r

einer Menschenmenge " zu thun . Sie bleiben also
straflos , wenn sie dasselbe thun , wie die Arbeiter , das Gesetz
ist aus sie nicht anwendbar . Die Arbeiter aber müssen
wegen ihrer Anzahl offen und in Masse , also „ vor einer

Menschenmenge " verhandeln , oder , sagen wir , sie waren eS

bisher so gewohnt .
Was werden die Folgen des reichsgerichtlichen UrtheilS

sein ?
Daß bei Differenzen zwischen Unternehmern und Ar -

beitern die Oeffentlichkeit vermieden werden wird , um dem

§ 110 auszuweichen . Bisher sah man alle diese Angelegen -
heiten sich öffentlich abspielen , wodurch eine Verständigung
bedeutend erleichtert wurde . In Zukunft wird die Ver -

ständigung nicht so leicht sein .
Und waS dann ? Will man streikende Arbeiter etwa

wegen „Geheimbündelei " anklagen ? ,

Thür ; eS war Levaque , der Bouteloup mit Gewalt in ' S

Zimmer zog .
„ Hier ! " rief er . „ Hier ist Bouteloup , er so� sagen ,

ob er meiner Frau zwanzig SouS geschenkt hat . "
Der friedliebende Bouteloup ' versteckte eine große Auf -

regung hinter seinem Bart ; er protestirte stotternd :

„ Ich . . . 0 niemals . . . niemals Hab ' ich ihr etwas

gegeben . "
Sofort fuhr Levaque mit geballter Faust Maheu unters

Gesicht :

„ Da » leid ' ich nicht I Diese Verleumdungen laß ich mir

nicht gefallen ! Wenn man ein solches Lästermaul von Frau
hat , bringt man sie um . . . Oder glaubst Du etwa , was

sie gesagt Hot ? "
„ Aber nein , zum Donnerwetter ! " rief Maheu , wüthend ,

aus seinem Hinbrüten aufgestört zu sein . „ Ich glaub gar

nichts ! WaS ist da » wieder für ein verdammtes Geklatsch ,
als wenn wir nicht genug an unserm Elend hätten . Laß
mich in Ruh , oder ich schlag drein . . . Und dann , zunächst ,
wer hat daS Alles erfunden ? "

„ Wer ? Die Pierronne hat ' S gesagt . "
Die Maheude lachte auf :
„ Die Pierronne hat ' S gesagt ! Nun , ich will Dir er -

zählen, was die Pierronne von Dir Alles gesagt hat . Daß
Du die Lüderlichste im ganzen Dorfe bist . . . daß Dein

Mann Euch daS Licht hält . . . "

Jetzt schrien sie Alle durcheinander , Jede wußte eine

neue Gemeinheit auf die Andere vorzubringen und die Levaque
erklärte , die Pierronne habe auch von der Maheude die

chändlichsten Dinge erzählt .
. . Schlechtes von uns ? Wohlan , ich gehe hinüber ! "

rief Maheu .
Er stürzte hinaus , Levaque und seine Frau folgten

ihm ; Bouteloup schlich sich nach HauS , und die Maheude
trat wieder ans Fenster , um auf den Doktor zuwarten .

Vor der Thüre der Pierronne fanden sie Lydia im

Schnee herumklettern . DaS Hau » war geschlossen , nur ein

Wir sind nicht der Meinung , daß der Herr Minister
des Innern , indem er durch seinen Erlaß dem reichSgericht-
lichen Urtheil eine besondere Bedeutung gab , den zeitge -
mäßen Weg beschritten hat . Wo bleibt dann die G e -
werbeordnung , welche die Arbeitseinstellung für ge -
setzlich erklärt ? Und wo kommen wir hin ? Selbst der be -
kannte Puttkamer ' sche Erlaß richtete sich nur gegen
einen etwa auftretenden politischen Charakter der Streik ».
Nun aber kann schon die Aufforderung zum absolut
unpolitischen Streik strafbar werden . Schöne Zeiten das

Dottttfihe Mebevstchk .
Alle Parteifreunde in nationalliberalen Wahlkreisen er -

sucht da « konservative „ Volk " : „nicht einen Finger für den
nationalliberalen Kandidaten zu rühren , ehe die Nattonal -
liberalen ihr Verhalten gründlich ändern , ehe die national .
liberalen Zeitungen veranlaßt werden , mit voller Unterschrist
des Parteioorstandes eine Aufforderung an die national¬
liberalen Wähler zum Eintreten für Herrn von Hammrrstein
und die ihm gleich gesinnten konservativen Abgeordneten zu
bringen . AuS dem Wahlkreise Aurich - Papenburg , aus mehreren
schlesischen und anderen Kreisen find uns Willensäußerungen
von konservativer Seite , welche ehren festm Entschluß dieser
Art bekunden zugegangen . Wenn in Folge dessen Freifinnige ,
Demokraten ic. gewählt werden — das mögen Diejenigen ver -
antworten , die an unsere Gesinnungsgenossen da « unverschämte
Verlangen stellen , sich zur Erheiterung nattonalliberaler Spieß -
bürger abschlachten zu lassen . "

Da » Verhalten der Staatsanwaltschaft m Bochum
ist geeignet , die feiten « de « Obervräfioenten und seitens der
höheren Verwaltungsbeamten mühfanr zustandegebrachte Be -
ruhigung der Arbeiter wieder in Frage zu stellen . Die Staats -
anrvaltschaft in Bochum hat den Polizeiverwaltungen jetzt mit -
getheilt , daß die Drohung der Arbeitseinstellung bei Nichtauf -
Hebung der Arbeitersverre als Erpressung im Sinne de »
Strafgesetzbuches zu verfolgen fei . In der bezüglichen Mit -
theilung der Staatsanwaltschaft an die Polizeiverwaltungen
heißt es wörtlich : „ In den letzten Bergarbeiter - Versammlungen
ist wiederholt geäußert worden , man werde die Arbeit ein -
stellen und von neuem streiken , wenn nicht die Arbeitersperre
aufgehoben und die entlassenen Arbeiter wieder ange -
nommen würden . Sollte in einem konkreten Falle ein der -
artiges Ansinnen an eine bestimmte Zechenverwaltung gestellt
fein , dann liegt der Thatbestand der versuchten Erpressung vor
( §§ 253 , 43 , 44 Strafgesetzbuch), denn kein Arbeiter hat einen
rechtlichen Anspruch darauf , zur Beschäftigung auf eine Zeche
zugelassen zu werden : die Annahme eines Arbeiters liegt
vielmehr in dem freien Willen des Arbeitgebers .
Man will also den Arbeitern einen rechtswidrigen 58er »
mözenSvortheil . das heißt einen solchen , der ohne einen
bestehenden Rechtsanspruch erlangt werden soll , verschaffen ,
wenn man die Zechenverwaltungen durch Drohungen , da « ist
die Ankündigung der Zufügung irgend eines Nebels , an

schmaler Lichtstreif dranß durch den Fensterladen . DaS
Mädchen antwortete auf ihre Fragen zögernd , der Vater sei
nicht zu HauS , er sei der Großmutter Brulö in » Waschhaus
nachgegangen , um die Wäsche heimzutragen . Weiter wollte
sie nicht » sagen ; dann endlich gestand sie, die Mutter sei
daheim und platzte von Fragen gedrängt , zuletzt heraus ,
man habe sie auf die Straße hinausgeschickt , weil Herr
Dansaert da sei. Dansaert ging seit dem frühen Morgen mit
zwei Gendarmen von HauS zu HauS und versuchte , die Ar -
beiter zu überreden , in die Grube zurückzukehren, indem er
erklärte , wenn die Arbeit nicht am Montag aufgenommen
sei, werde die Kompagnie die Belgier aus Borinage ver -
schreiben. Gegen Abend hatte er die Gendarmen heimgeschickt
und war bei der Pierronne , die er allein traf , geblieben ,
um mit ihr ein Gläschen Wachholder beim warmen Feuer
zu trinken .

„ Pst ! " rief Levaque. „ Wir wollen mal sehen , waS die
Beiden treiben . Geh fort , Kleine ! "

Er lehnte ein Auge an den Spalt des Ladens und rief ,
das sei zum Todtlachen . Die Levaque blickte auch durch den
Ritz, dann Maheu , und alle Drei kicherten . Da » Speise -
zimmer war sehr sauber ; ein Helle » Feuer brannte im Kamin ;
Kuchen, eine Flasche und zwei Gläser standen auf dem Tisch ,
und der Oberaufseher und seine Maitresse ließen sich' S wohl
sein und schäkerten mit einander . Die Drei auf der Straße
aber unterhielten sich prächtig dabei . Endlich jedoch brachte
der Anblick des guten Feuers sie in Zorn . Daß sie einen
Liebhaber hätte , sei schon schlimm genug , meinte die Levaque ;aber daß die Beiden da so warm saßen . BiScuit aßen und

'

Schnaps tranken , während die Kameraden nicht eine Rinde
Brot und nicht ein Stück Kohle hatten , das sei eine boden -
lose Gemeinheit !

„ Papa kommt ! " rief Lydia und verschwand .
Pierron kam mit einem Packet Wäsche auf der Schulter

friedfertig seines Weges daher . Maheu redete ihn an :
„ Hör mal , Deine Frau erlaubt sich gemeine Redens -

arten über uns . Ihr lüoerliche « Gesindel solltet mal zuerst

i



welches sich die Einstellung der Arbeit , sei eS mit oder ohne
Kündigung , charakerifirt , zu bestimmen versucht , gegen ihre freie
Entschließung , Arbeiter überhaupt oder bestimmte Arbeiter an »

zunehmen . "
§ 253 des Strafgesetzbuchs lautet : » Wer , um sich oder

einem Dritten einen rechtswidrigen Vermögen « -
v o r t h e i l zu beschaffen , einen Anderen durch Gewalt oder

Drohung zu ewer Handlung , Duldung oder Unterlassung
nöthigt " , u. f. w. Die Auslegung dieses Paragraphen seiiens
des Staatsanwalts ist eine mebr als gewagte . Allerdings hat
der Arbeiter nach dem Stande der heutigen Gesetzgebung keinen

rechtlichen Anspruch darauf , zur Beschäfttgung zu gelangen , aber
das Streben nach demjenigen , worauf man keinen rechtlichen
Anspruch hat , ist dämm noch durchaus nicht rechtswidrig .
Niemand kann doch die Erlangung emer Beschäftigung al «
einen rechtswidrigen VermögenSoorlheil ansehen . Die hier

vom Staatsanwalt versuchte Einmischung strafrechtlicher Ge -

fichttpunkte in die Regelung der Arbeitsverhältnisse ist geeignet ,
da « ganze Einigungswerk wieder in Frage zu stellen .

Glberfeld , 17. Dezember . Der gestrige Verhandlungstag
in „ unserm Piozeß " war wiedemm ein höchst aufregender .
Gleich zu Beginn der Verhandlung setzte der Angeklagte Röl -

linghoff seine „ Enthüllungen " über die „Geheimorganisation "
fort , doch kam wenig Neues zu Tage . Die hierauf folgende
Zeugenvernehmung stellte zunächst fest, wie oberflächlich manch -
mal polizeiliche „ Ermittelungen " gemacht und weiter berichtet
werden . Dem Zeugen Albert Boy wurde , als er zum Militär -

dunst eingezogen wurde , von seinen militärischen Vorgesetzten
vorgehalten , daß er Sozialdemokrat sei ; durch langwierige Ver¬

folgung der Sache wurde festgestellt , daß dies durch polizeiliche
Berichte den militärischen Behörden mitgetheilt worden war , trotz -
dem der junge Mann gar keme Ahnung vom Sozialismus hatte .
Erst nach langen Schreibereien wurde die Geschichte rektifuirt . Die

hierauf folgenden Zeugenvernehmungen stellten fest , daß Rölling -
hoff ein Polizeianarchist gemeingefährlichster Sorte ist , wie er
seit Jahren bestrebt war , in provokatorischer Richtung seine

Thätigkeit zu entfalten und sein j - tzigeS Verhalten ein plan¬
mäßiges , von niedrigster Rachsucht geleitete « ist . Die Deponi -

mng des Z- ugen Wüster , seines langjährigen Freunde « , war

charakieristrsch . „ Ich werde es schon einzurichten wissen , daß

ich nicht zu schwören brauche, " das find die Worte Rölling «
hoff ' s gewesen , und wahrlich , er braucht auch nicht zu schwören .
— Die Provozimngen zum Gebrauche von Dynamit , die

Geldversprechungen gegenüber den streikenden Färbern , seinen
hungernden Kollegen , die durch den lang andauernden

Lohnkampf aufS Aeußerste abgespannt und gereijt waren ,
wahrlich ein teuflische » Beginnen , das nur an dem

geraden biederen Sinn der Arbeiter gescheitert ist . Was

für namenloses Unheil hätte nicht entsteben können , wmn die
Streikenden dem Lockiuf gefolgt wären .' Gel » giebts genug ,
wenn das Kasino und einige Kirchen in die Luft fliegen ! "

Das find die Worte , die der Polizei - Anarchist den verzweifeln -
den Arbeitern jagt. — — Dann kam eine „Spritzfahrt mit

Hindernissen " nach Vohwinkel , zur Feststellung resp . zur
besseren Klarstellung de » Verhältnisses Rollinghoff ' s zur Polizei .
Bekanntlich stellte R. an den Polrzeikommissar Kammhoff in

einer früheren Sitzung das Verlangen , durch seinen Eid zu be -

kräftigen , daß er , Äöllinghoff , nicht im Dienste der Polizei
stehe . Nun wurde am v - rganqenen Donnerstaa , just in dem -

selben Moment , wo „ Ehren - Bleckmann " in Düsseldorf kom «

missarisch vernommen wurde , bemerkt , wie Röllinghvff in Barmen

die Eisenbahn bestieg , um nach Vohwinkel zu dampfen .
Auf dem Bahnhof Döpp - rsberg erschien Röllinghvff in der

offenen Koupeethür und winkte lebhaft dem auf dem Perron
in Z' vil sich befindlichen bekannten Polizersergeanten Jockel ,

welcher darauf zum Billetschalter eilte und ein Billet nach
Vohwinkel verlangte . Zu spät jedoch , der Zug brauste fort .
Bald daraus erschien Polizeisergeant Jäckel mit seinem Borge -

setzten in der Wirthsckaft „ Germania " in der Bahnhosstraße ,

wo Notizen in einem Notizbuch gemacht wurden , und mit dem

nächsten Zuge folgte dann Jäckel nach Vohwinkel , wo sich die

Szene achpielte , die im Gerichtssaale deponirt und in unserem

Prozcßbericht wiedergegeben wurde . DaS erklärt zur Genüge ,
was bisher stets bestritten wurde . — Eine ähnliche Figur bil -

dele der weitere „ Belastungszeuge " Münnich , der feit 1876

Sozialdemokrat sein will , dann im Frühjahr vergangenen Jahres

sich „bekehrte " und mit dem für den Hafeneleverfonds
von Arbeitern gesammelten Geld in der Tasche der Polizei

Dienste verrichtete . Diese Vorkommnisse haben im Gerichts -

faal einen solchen Eindruck gemacht , daß der Herr StaatSan -

walt auf weitere Ladung von Entlastungszeugen feiten « der

Vertheidigung bemerkte , wir hätten genug in dem Sumpf ge -
watet und bitte er die Vernehmung der vorgeschlagenen Ent -

lastungszeugen abzulehnen . Wir pflichten den Worten des

Herrn Staatsanwalts in Bezug auf den Sumpf vollkommen

bei , bemerken müssen wir jedoch , daß die Angeklagten es nicht

find , die den „ Sumps " herbeigeführt haben , sie sind es viel -
die Gesellschaft von diesem Sumpf

Ein höchst bezeichnender Voraang
ab , als Polizeisergeant Jäckel

Krämer und Dambach über den

mehr , die sich und

befreien wollen . —

spielte sich auch
mit den Zeugen

bei Euch nachschauen , wo der Aufseher Deiner Frau den

Hof macht , daß eS eine Schande sür ' s Land ist . "
Pierron wollte antworten , da wurde seine Frau , durch

den Lärm erschreckt , in der Thüre sichtbar , und Dansaert
drängte sich an ihr vorbei und entschlüpfte ins Dunkel .

Jetzt fielen alle über die Pierronne her :
„ Du elendes Weibsbild ! " rief die Levaque , „ Du

redest über die Andern und bist selbst die Schlechteste von

uns Allen , weil Du Dich an einen Aufseher verkaufft . "
„ Die Andern schlecht machen, " schalt Maheu , „ das ver¬

steht sie, ja wohl ; aber was wir gesehen haben . . . "

„ Eine Gemeinheit , so was ! " wiederholte die Levaque .
Doch die Pieronne , in dem Bewußtsein , die Schönste

und Reichste im Dorf zu sein , entgegnete keck :

„ Was ich gesagt habe , Hab ich gesagt . Laßt mich un -

geschoren ; Ihr seid ein eifersüchtiges Pack , welches mir

nicht gönnt , daß ich Geld in die Sparkasse lege ; weiter

nichts. ' Redet so viel Ihr wollt ; mein Mann weiß recht

gut , warum Herr Dansaert bei mir war , und sonst gcht das

Niemand etwas an . "

Pierron vertheidigte seine Frau , und sofort stürzten sie

sich auf ihn . Er sei ein Spion , ein verkaufter Schurke , der

die Kameraden bei der Kompagnie verrathe und sich dann

beim warmen Kamin ein Gutes thue mit dem Gelde , das

man ihm dafür zahlt . Man wurde handgemein hieb mit

den Fäusten ; Pierron ' S Nase blutete ; die Frauen warfen
sich dazwischen , kratzten und zausten sich. Da erschien die

Brule .
Als sie erfuhr , worum eS sich handle , sagte sie, auf

ihren Schwiegersohn deutend , nichts , wie die Worte :

„Dieser Kerl entehrt mich . "
Sie ging in ' s HauS , ihre Tochter und Pierron folgten

ihr ; Maheu und das Ehepaar Levaque begaben sich in rhre
Wohnungen .

„Ist der Arzt immer noch nicht gekommen ? " fragte
Maheu , ins Zimmer tretend .

„ Noch immer nicht . "

„ Und die Kinder ? "

„ Sind noch nicht zurück . "
Maheu fing wieder an , mit seinem müden Schritt da »

Vorgang in Vohwinkel vernommen wurden . Jäckel bestritt
auf den von ihm geleisteten Eid , mit Röllinghoff m Vohwinkel
verkehrt und gesprochen zu haben , wurde aber dessen überführt .
Dann verlangte der Angeklagte Ullenbaum das Wort vom
Präfidenten und beschwerte sich über Aeußerungen , wie Lumpen -
pack :c. , die von hohen Polizeibeamten gefallen waren . Hinter
Ullenbaum standen der bekannte Polizeikommissar Tilger von
Düsseldorf und ein hiesiger Polizeibeamter . Der Präsident
rügte da » in schal fer Weise . Schon am Freitag waren während
der Pause von einem hiesigen Polizeikommissar ähnliche , wo -
möglich noch sibärfere Worte gebraucht worden , und zwar in
unmittelbarer Nähe des Abg . Grillenberger . Wer mit dem
„ Lumpenpack :c. gemeint ist , ist jedenfalls der Begutachtung
jedes Einzelnen überlassen .

Röllinghoff , der nach staatsanwaltschaftlicher Logik „ mit
moralischem Muth ausgestatteter " Angeklagter nach den Depo -
nirungen der Zeugen so eine Art in ' S Deutsche übersetzter Pour -
bair ist , hielt sich früher einen Hund , den er , wahrscheinlich
um seine waschechte Gesinnung zu demonstriren , „ Jhring -
Mahlow " nannte . Jetzt braucht der Wackere nicht mehr in
die Ferne zu schweifen , er hat da « Lexikon charakteristischer
Hundename « werthvoll bereichert , und wenn in Zukunft
Jemand das Bedürfnis fühlen sollte , in ähnlicher Weise wie
er zu „ demonstriren " , um auch für waschecht zu gelten , dann
dürfte der Name „Röllinghoff " sehr nahe liegen . Vorausgesetzt ,
daß man nicht befürchten muß , von jedem Köter wegen Be -
legung mit so anrüchigem Namen sich eine EhrenbeleidigungS -
klage zuzuziehen .

Au » dem Kaar - Neuier schreibt man der „Freis . Ztg . " ,
daß oie Bergleute von einem großen Mißtrauen gegen die
höheren Bergbeamten beseelt find . Sie sagen : Wir glauben
keinem Berghauptmann und keinem Minister : nach allem , wo «
wir erlebt haben , wollen wir die Versprechungen Schwarz auf
Weiß haben . Der Prozeß gegen Warken und Genossen ver «
schafft den Bergleuten auch wieder mehr Sympathie unter dem
Publikum . Unter den Beamten meint man jetzt , es wäre besser
gewesen , den Proz - ß nicht anzustrengen . Nach St . Ingbert in
Bayern begaben sich am Sonntag ca. 6000 Bergleute , um den
Streik zu beschließen . E « liegt ein großartiger Heroismus
darin , daß Leute , welche genau willen , daß , wenn sie morgen
nicht arbeiten , sie übermorgen kein Brot mehr haben , zu diesem
äußersten Mittel greifen . Die Polizeibehörde in St . Johann
hat , durch den dortigen Landrath veranlaßt , den Wirthen ,
welche ihre Lokale eingeräumt halten , allerlei Andeutungen ge -
macht , wa « geschehen wüide , wenn die Versammlungen statt -
fänden . Die Wirthe , die dadurch ängstlich geworden , zogen
noch in letzter Stunde die Erlaubnis zur Benutzung rhrer
Lokale zurück . Hierauf hoben die Bergleute sich verabredet , in
St . Johann nichts mehr zu kaufen . Diese Sperre schädigt die

Geschäftswelt , namentlich jetzt vor Weihnachten , ganz außer -
ordentlich . Bereits kann man allgemein ledhafte Klagen über
den sckilechten Geschäftsgang hören .

Die Verstaatlichung der Kohlenbergwerke wird

osfiziös abermals angeregt . Die Forverung wirv mit strategi -
schen Gesichtspunkten begründet . Der Staat müsse ficb des

Bergbaues ebenso versichern wie der Elsenbahnen . Ohne Kohle
verlieren die Kriegsschiffe ihre Bedeutung , und bei Kohlen -
mangel müßten die KciegSwerkstätten , die Waffenfabriken , La¬
boratorien , Pulvermühlen rc . ic . ihre Arbeit einschränken , bezw .
ganz einstellen . — Wie man sieht , ist der Plan ein weit au « -
schauender .

Gs ist nicht „ gut " , daß der Kchleier » ou dem ab¬

grundtiefe « Glend der Sonneberger Hausinduftnellen fort -

gerissen werbe , die da « Millionärsviertel in Sonneberg
mit ihrem Schweiß haben entstehen machen . Und wenn einer

kommt , wie E. H a n S S a x , der „ es beurtheilen kann " , wie
schauderhaft die Zustände find und der rücksichtslos die Dinge
schildert , wie sie find , dann stürzen sich die gewigten Lohn -
schreiber der HauSindustrie - AuSbeuter auf den Schriftsteller ,
schelten ihn — wie schrecklich I — einen „ fahrenden
Schüler der Nationalökonomie " , und die Fleisch -
mann und Sonnhammer wünschen Pech und Schwefel
auf die herab , welche ihre „idyllische Ruhe zu stören wagen .
In Weihnachtsartikeln macht man in billiger Weinerlichkeit , da «

fördert die Verdauung , sieht schön aus und kostet nichts . Ruft
man aber die Gesetzgebung zu Hilfe , um endlich an die Reform
derartiger Mißstände heranzugehen , und Emst zumachen , dann

heißt es : „ Weg mit solchen Grillen " .

Aus Sachsen , den 17. Dezember . Die sächsische Regie -
rung hat nrcht , wie vielfach angenommen ward , die Vor -
nähme der LandtagS - E. svtzwabl für den erledigten zweiten
Chemnitzer KreiS bis nach der LandtagSsesfion verschoben — die

sächsische Verfassung ist leider in Bezug auf die Vornahme von
E satzwahlen außerhalb de « allgemeinen WahltermmS sehr
wen, « präzis , fast so unpräsiS wie die Reichsverftssung — ;
die Neuwahl ist auf den 14. Januar 1890 anberaumt . Seitens
der Sozialdemobaten wird Kaufmann Robert Geistig
kandidiren ; die Ordnungsparteien haben sich noch nicht end -

giltig geeinigt , sie werden aber wahlscheinlich den Rechtsanwalt
Enzmann bringen , der in einem anderen Chemnitzer Wahl -
kreis das letzte Mal gegen Liebknecht unterlag . Bei der letzten

Zimmer zu durchmessen . Bonnemort hatte nicht einmal den

Kopf erhoben , und Alzire , unbeweglich zusammengekauert ,
vermied , ob auch von Fieber geschüttelt , zu zittern , damit sie
den Eltern keine Sorge mache . Doch zuweilen packte es sie
so heftig , daß man durch die Decke ihre mageren Glieder an
einander klappern hörte , während sie mit großen stieren
Augen zum Plafond blickte , den der Reflex des Schnee « wie

ein matter Mondschein beleuchtete .
Das ganze Haus war ausgeplündert . Die Ueberzüge

der Matratzen selbst hatten zum Trödler wandern müssen ;
die Bettleintücher , die Wäsche , Möbel , Alles war ver -

kaust . Eines Tage » hatte man daS letzte Taschentuch Bonne -
mort ' s für zwei SouS hergegeben . Bei jedem Gegenstand
von dem sie sich trennen mußten , hatten sie Thränen ver -

gössen ; und noch heute weinte die Maheude , wenn sie da -

ran dachte , wie sie eines Abends , das erste Geschenk ihres
Mannes , die rothe Kartonschachtel , unter ihrer Schürze ver -

steckt, sich au « dem Hause geschlichen , heimlich , wie man
ein Kind fortträgt , daß man aussetzen will . Jetzt waren

sie ganz entblöst , sie suchten nicht einmal mehr , sie wußten ,
eS gab nichts , eS war zu Ende ; sie hatten kein Stück Licht
zu erhoffen , keine Kohle , keine Kartoffel . Sie warteten auf
den Tod , stumpf , geduldig und nur aufgebracht , daß die

arme Alzire vor dem Sterben so lange leiden mußte .
„ Da ist er endlich ! " rief die Maheude .
Ein schwarzer Schatten war am Fenster jvorüberge -

huscht , die Thüre öffnete sich ; doch statt des Arztes trat der
Abb - Ranvier ein , dessen brennende Augen in der Dunkel -

heit leuchteten wie die Pupillen einer Katze. Die Oede des
Zimmers schien ihm nicht zu überraschen , wie Dansaert ging
er von Haus zu HauS und überall fand er dasselbe Elend .
Mit seiner fiebernden Stimme begann er :

„ Warum seid Ihr am Sonntag nicht in die Messe ge -
gangen , meine Kinder ? Ihr thut Unrecht , denn die Kirche
allein kann Euch retten . . . Versprecht mir , nächsten Sonn -

tag zu kommen ! "

Maheu blickte ihn an dann setzte er . ohne ein Wort

zu erwidern , seinen stummen Marsch durch ' « Zimmer fort .
Die Frau nahm das Wort :

„ Zur Messe , geistlicher Herr , warum ? Erbarmt sich der

Wahl , welche im Oktober 1887 , noch unter der Nachwirkung de «

Sieges der Kartellparteien bei den Reichstagswahlen stattfand ,
hatte der Kandidat der Kartellparteien mit einer bedeutenden
Majorität über den Kandidaten der Sozialdemokraten gesiegt.
Inzwischen haben sich aber die Verhältnisse sehr zu unserem
Vortheil umgestaltet ; die Thaten der Kartellbrüder agitiren so

wirksam für uns , daß wir mit ziemlicher Bestimmtheit auf den

Sieg hoffen können . Die Forischrittler und die Antisemiten
wollen je einen eigenen Kandidaten aufstellen — das ist aber
bloS ein kleines Privalfcherzchen , denn weder die eine noch die
andere dieser „ Parteien " hat in Chemnitz Boden .

Wahrscheinlich wird die Nachwahl in Crimmitschau
Ende Januar , spätesten « Anfangs Februar vor sich gehen . Ja
diesem KreiS ist der Sieg de « sozialdemokratischen Kandidaten
— Gastwirth Colditz — fast sicher .

Die „ Leipzig . Zeitung " aiebt sich die größte Mühe .
für den Antisemitismus und feinen Propheten Lieberman «
aus Sonnenberg Reklame zu machen .

Der betreffende Herr hielt nun vorige Woche in Leipzig
eine Versammlung , die , weil die Sozialdemokraten wegbliebw ,
äußerst langweilig oerlief . Dem amtlichen Organ der sächsische«
Regierung ist das sehr unangenehm , und in seinem Aerger be-

hauptet es . die Sozialde nokraten hätten sich deshalb fernge -
halten , weil sie eine — Niederlage befürchtet hätten . Angst vor
dem Sonneberger Liebermann ! Der Lindwurm der Sozial -
demokraten von dem Liebermann - Sankt - Georg erlegt — das ist
ein so heiteres Zukunftsbild , daß wir der Leipziger Anstand «'
dame ihr Gekeife gern vergeben . —

Schweiz .
Die in Basel streikenden Schriftsetzer veröffentlichen fol'

gende « Flugblatt : An das Tit . Publikum derStabt
Basel . Da uns die Presse nicht zur Verfügung steht , u «
den Erklärungen , Verdrehungen , Verleum -
düngen und Unwahrheiten , die gegen den Typs -
graphenbund tagtäglich in den Z- itungen ausgesprengt
werden , entgegenzutreten , haben wir , in Gemeinschaft mit de «
Ausschuß de « Arbeiterbunde « , beschlossen , auf Montag , den
16. Dezember 1889 , Abends 8 Uhr , in den große «
Saal der Burgvogtei eine öffentliche Volk sver -
f a m m l u n g einzuberufen , um dem Tit . Publikum den

wahren Sachverhalt und die Ursache des BuchdruckerstreikeS ,
der , wenn nicht beigelegt , sich noch intensiver fühlbar
machen wird , klar zu legen . Wir ersuchen de- halb Jede - mann
fteundlichst , an dieser außerordentlichen V�lkSoeisaminlung
theilzunehmen , in welcher öffentlich Kenntniß von verschiedkne «
Aktenstücken der Herren Buchdruckereibesitzer
gegeben wird , die ein grelle « Licht über da » Bestreben einzeln «
dieser Herren werfen .

Aus die Beschimpfungen , die ein Theil der Presse üb «
die Stteikenden verübt , antworten wir hier nur mit etne «
Satze , den unser ehemaliger Kollege , Schriftsetzer
Stephan Born , im Jahre 1848 in Berlm , als Präsioent
des Gehilfen - Komitees , im „ Gutenbcrg " veröffentlicht hat . W«

find sicher, daß Herr Professor Stephan Born , Re -
dakteur der „ Basier Nachrichten " , den Grundsätzen seine « ehe-
maligen Berufes nicht untreu geworden ist .

Der Schlußsatz des zilirlen Artikels lautet wie folgt :
„ Die Ehre des Mannes besteht nicht in dem halt '

starrigen Festhalten an einer vorgefaßten Meinung , sonder «
m der Annahme und Geltendmachung der Piinzipie «-
welche die Humanität verlangt und w- lche einen Fortlchritt r»

der Zeit heroorrufen . Zu dieser Höhe des Liberalismus habe «
die Herren sich nicht erheben können ; mögen sie von ihren «c-
beitern lernen , daß es „ in einer charakterlosen Zeil -
wie Herr Dr . Spiker , der Redakteur der „ Spen . Ztg " zu de «

Unterzeichneten gesagt , Menschen giebt , die noch aufopserung »'
fähig find , wöge das Bei ' piel ihrer Arbeiter , d « r
lieber ihr Brot als ihr Recht aufgeben , sie
ehrenwertheren Beschlüssen begeistern , als derjenige
ist , nie wieder einen Gehilfen anzunebmen ,
der am 1. August die Arbeit verlassen . W « ab «

vertrauen auf unser gutes Recht , auf die große Bedeutung
des Prinzips , auf das wir gebaut , da « die Grundloge ei «�

neuen Gesellschaft wird , das P inzip der Assoziation , der V« '

eimgung verwandter Kräfte . Wir halten f. st zusammen ««'

unser Muth wird uns zum Siege führen . "
Stephan Bor « .

Wir haben diesen mannhaften Worten nichts hinzuzufügen-
Den Abtrünnigen au « unseren Reihen soll diese Spra « -
unsere « ehemaligen Herrn Kollegen und jetzigen Redakteur » **

„ Bailer Nachr . " al « Spiegelbild gelten .
Die Sprengung de « Typographen - Bund '

. . . beabsichtigt , da « beweist zur Genüge folgender B- ief Jr
Herrn Futter o. Orelli , welcher an alle Buchdruck «' '
besitzet versandt wurde . .
Verein schweizerischer Buchdruckerei - Besitz�

Zürich , 4. Dezember 1889 .
Geehrter Herr Kollega ! _ »

Die Ihnen bekannten Verhältnisse auf unserem
veranlassen mich , an Sie das Gesuch zu richtm ,

ß *liebe Gott unser ? Nicht im Geringsten ! . . . Sehe «
die Kleine da — was hat sie ihm gethan ? Er läßt sie
werden , — und wir können ihr nicht einmal eine

warmen Thee geben . . . Als ob wir nicht ohnehin
unglücklich genug wären ! " , „

Mit dem begeisterten Fanatismus eines Missionärs , ,v*
den Wilden das Evangelium predigt , versuchte der
den Streik zum Nutzen der Kirche auszubeuten . Er

lange : Die Kirche sei mit den Armen , sie sei es , die « «

Tage « die Gerechtigkeit werde triumphiren lassen , indem I

den Zorn Gottes auf die Reichen herabrufe . Und du!

Tag sei nahe . Die Reichen haben sich von Gott lsSgeW
und darum , wenn die Arbeiter die qleiche Theilung
Güter der Erde wollen , so müssen sie sich den Priester « \
verttauen , so wie nach dem Tode Christi die Kleinen u,
Demüthigen sich um die Apostel schaarten . Welche M, .

wird der Papst haben , welche Armee wird mit den L

liehen marschieren , wenn alle Arbeiter mit ihnen
werden ! In einer einzigen Woche wird dann das ,
auS der Welt vertrieben , werden alle schlechten Herren . �
jagt , wird da « wahre Reich GotteS auf Erden eingesetzt I .

wo jeder nach seinem Verdienste belohnt wird und n>o

Gesetz der Arbeit das Glück der Menschheit begründet .
�

Die Maheude glaubte Stephau zu hören , wie
�

den Herbstabenden ihnen das Ende all ihrer Pein a '

bete . Aber sie hatte stet « den Priesterröcken mißtraut , V

antwortete sie ; _ .
„ Was Sie da sage «, ist recht schön , geistlicher�*

Wahrscheinlich vertragen Sie sich nicht mehr mit de « V « »
�

und darum kommen Sie zu uns . . . Alle anderen t -l

die wir gehabt , speisten in der Direktton und bedrohte «
mit dem Teufel , wenn wir nicht mit unserm LoS zu'

fein würden . "
Er begann von Neuem , sprach von den bedau « �

Mißverständnissen zwischen Volk und Kirche ' dann , '
. �jt ,

sichtig verschleierter Rede tadelte er die Stadtgetst �
welche ein üppige « hoffährtigeS Leben führe . „i #
liberalen Bürgenhum halte und in ihrer Derblendu 9 her

begriff , daß dieses selbe Bürgerthum ihr die Hrrrsch �
Welt entteiße . ( Fortsetzung folg '



wochten mit solcken Ihr « Setz « od « Kiffern Lehr¬
linge (! ) , die Sie für eine Woche entbehren könnten ,

Rücksprache darüber zu nehmen , ob dieselben geneigt
waren , in Zürich auszuhelfen .

Wir hoffen , daß Sie unsere Bestrebung , uns frei

zu machen von dem Joche der Typo -
araphia , das auf uns allen lastet , unter -

stützen w« den . _ . _
Ich ersuche Sie , mir gütigst umgehend Antwort

geben zu wollen , damit die nölhipen Vorbereitungen ge¬
troffen werden können . Wir sorgen für gute Unter -

fünft und werden die Aushilfe reichlich ent -

schädigen .
Empfangen Sie zum Voraus besten Dank und seien

Sie versichert , daß wir Ihnen in ähnlichen
Situationen auch aushelfen werden .

Mit kollegialischem Gruße
Ihr achtungsvollst ergebener

I . Furrer von Orelli ,
Präffdent des VI. Kreises ( Zürich ) .

Diesem Briefe wurde auch von Basel aus Folge ge -

jjjstet. In Bern wurde sogar von Seiten d « Firma K. I .
Wyß Gewalt angewendet , indem man die Lehrlinge und

Einlegerinnen in der Druckerei einsperrte . Von
anderen Städten sandte man Lehrlinge nach Zürich , ohne die

Eimmlliaung der Eltern einzuholen . Diese Stellungnahme
«iaer großen Anzahl Prinzipale r öthigte den Typographenbund
Jnt P oklamirung der Arbeitseinstellung . Deshalb ersuchen wir
da « Drt . Publikum , morgen Abend in der Burgvogteihalle zahl¬
reich zu erscheinen .

Basel , den 15. Dezember 1889 .
Die Streikkommission

der Typographia Basel .

Kelgie » .
Das Paradies d « Kaplalfften , wie Karl Marx es ae -

gönnt hat , ist das arbeiterschutz ' ose Belgien . In seinen 268

« ergwerksbetrieben wurden nach dem amtlichen Be -
eicht des Bergwerksingenieurs Hazs 103 477 Arbeiter

beschäftigt . Unter den im Schacht , also unter Tage schaffenden
78038 waren 3327 Frauen ; ferner bkst dm sich unter diesen
G ubenarbeitem 8562 Knaben und 1026 Mädchen unter
16 Jahren . An der Obeifläche verwendete man noch 1093
« " oben und 1034 Mädchen nn Alter von 14 bis 16 Jahren ,
873 Knaben und 836 Mädchen zwischen 12 und 14 Jahren ,
68 Knaben und 63 Mädchen zwischen 11 und 12 Jahren und
* Knaben und 2 Mädchen unter 11 Jahren ! Im Industrie -
«lirk M o n S in der Provinz Hennegau , der zwei Drittel der

«esammt�ökderung liefe , t, beträgt der « . durchschnittliche
Iah res lohn " 635 M. , im sogmannten Zentre und im
Westen des B- ckms Charleroi 732 M. , im Becken

�harleroi 672,80 M. an der Nieder - Sambre
628 M. und im Becken L ü t t i ch 758 M. Diese
- Durchschnittslöhne " find nach bekannter Manier , die
übrigens nicht b l o S in Belgien gar munter gedeiht ,
ble Arbeitslöhne der verschiedenartigsten Arbeitergruppm kritik «
u>S zusammengeworfm , ohne daß die nothwendige Scheidung
iwischen geschickter und unqualifizirter Arbeit ,
Mschm Männern und Weidern , jugendlichen
«rbeitent , Kindern vorgenommen worden ist ; mit hinein -
arpfuscht find auch die Emkommm der Bergw « kSbeamten , der

«assehec u. f. w. Und dennoch das klägliche Ergebniß !

Iie Leistungsfähigkeit , also die A u S b e u t u n g der

Arbeitskraft ist gestiegen . Im lctztm Betriebs jähre wurdm
von jedem Zechenmann 246 Tonnen gegen 244 Tonnen im

«oijahre gefördert . D « Gewinn der Grubm per Tonne
bilrägt 45 Pfennig , also pro Zechenmann und Jahr 110 M.
70 Pf . ! Unfälle kämm 221 vor , bei denen 196 Arbeiter
Ratben und 72 schwer verletzt wurden . Aus 1000 Bergleute
« men 2,84 Tobte infolge von Unfällen ! Der Mangel an
�»ntzmatzregetn tritt hier deutlich zu Tage . So tiegm die
Zustande in den Kohlengruben . — In dm Zink - und
Atsenbergwerken beträgt der Jahreslohn 579 M.

3im

Elberfelder KoMljlevprM
22 . Tag der Verhandlung .

Elberfeld , 17 . Dezember .

j .
Der Präsident läßt die Zeugenliste verlesen . Der Zeuge

« nerwann fehlt wegen Eitra kung .

a «
Schweitzer beantragt die Ladung zweier Zeugen

s
br « erkrankten Biermann .

r - . 3kugin Frau Bier mann ( vereidigt ) : In meiner Wirlh -

sofc verkehrten oft Kommissar Kammhoff und Bleckmann zu -

r.
foftm oft rllem in einem Zimmer , das Kamm -

j! IT mt fich reservirt hatte . Wenn die Beiom kämm , benutztm

c ein eigenes Zimmer . Im Winter 1887 —88 waren

» häufig bei uns , im oergangmm Winter nicht . Ob fie im

». ' "Brei 1887 da warm , weiß ich nicht mehr genau , auch nickt

v ™ vorheroehendm Winter . ( Auf Befragen Bebels ) : Bleck «

tiA»n vu"b Kammboff waren sehr häufig bei uns . Ich werß

daß mein Mann gesagt hat , Bleckmann und Kammhoff
a>ar «n hundert Mal bei uns .

>»ifl i � ' Bestwerten Sie fich einmal bei Korn «

i ' ar Kammhoff über Bleckmann und gab er ibnm zur

bunr(0T\i " �4 was , Sie hoben selbst von dem Wein ge -

Frau Biermann : Da « weiß ich nicht .

Bebel : Ve , kehrte Kammhoff bei ihnen m separaten
" netn mit « . G- währSfraum " ?

. Frau B i e r m a n n : Rem . Röllinghoff war bei uns mit

' « mann zusammen .

Griten 6 h off : Ich besuchte einen dort logirendm Be -

6*, » m* " Biermann : Ich habe nicht gesehm , daß Kammhoff
� Beckmann Geld gab.

Bebel : Bleckmann hat erklärt , er könne höchstens ein

» md Mal mit Kammhoff zusammen gewesen sein .
■£lle Ladung der von der Veriheidigung vorgeschlagmm

6en KlauSmann und Bielefeld wird beschlossen .

� Zeuzm Frau Kellermann ( vereidigt ) : Frau Wind

». J , «u Kammh , ff und bat um Geld wr ihre Kinder .

Cok 06 * drei Mark bekam fie , ob Armmunterstützung oder

j.
VN rveiß ich Nicht . So arm war Frau Wind nicht , fie hatte

Geld . Sie erzählte mir , fie sei mit Kammhoff in einer

ttjjfj'�chaft gewesen , wo er fie mit einem „ Portumchen "

ich Leugm Frau Wind : Zwei Mark von Kammhoff habe

�. «halten , um mir etwa « Warmes zu kaufen . Zehn Mark

>ch darauf von meinem A>b>itgeber «Halten , zahlte ab «

Mark an Kammhoff nicht «urück .

Vh. �wge Jakob Weber zu Ohlig « = Munmch hat m

Bearbeitet ; « gab mir eine Liste und wollte Beitrage

Ä . � weiß nicht , ob er sagte , für H- senclev « oder die

��" «en . Münntch sagte , dieL . ste ruh - von R- chtSanwalt

Rift, . b?' Gegeben habe ich nichts , sondern Munnich d,e

�zurücknstattet . E « war im März 1888 . Er wollte mir den

sttab« Aufdrängen , ich lehnte ab « ab . Er wollte auch geheime

de» o gründen , was wir aber auch ablehnten . Es war die « in

0 ° " Januar bis Mai 1888 . Als wir nichts davon

n. wollten , kam « nicht mehr .
6 «

gen j st
konstatirt , baß Münntch nicht zu -

® ' b e l : Munnich hat gestern nnt « Sid «klärt , nach der

Besprechung mit dem Bürgermeist « nicht mehr versucht zu
Haben , dm „ Sozialdemokrat " zu verbreiten .

Zeuge Ferdinand Korbmacher , Web « zu Ohligs
Münnich wollte mir Probenummem vom „ Sozialdemokrat "
besorgen . Ich lehnte aber entschieden ab . Die Sammelliste
bekam ich von Web « mit dem Ersuchen , darüb « zu urtheilm .
Ich rieth Weber , die Liste wieder zurückzugeben . Eine Lotterie
mit rothen SHlipsen hat Münnich veranstaltet , ich selbst habe
ihm aus Mitleid ein Laos abgmommm . Münnich hat bei uns
bis zum Hochsommer gearbeitet ; ich glaube , die Vorfälle ge -
schahm nach März .

Abgeordneter Schumacher : Ich habe diese Zeugm
laden lassen , weil der Zeuge Munnich viel mehr aussagte , als
die intelligenten Polizeibeamten d « großen Städte . Er hat
rein Unmögliches ausgesagt . Fern « finden sich Widersprüche
zwischen seiner gestrigen und sein « Aussage im Düsseldorf «
Prozeß .

Zeuge Kleffmann ( vereidigt ) : Robert Müller hat bei
mir gearbeitet . Er that die Aeußerung , er habe Finke in seinem
eigmen Laden üb « die Theke geworfen , ab « von d « Polizei
Recht bekommen , weil Finke ein Sozialdemokrat sei . Auch hat
er gesagt , er wolle Finke einm Streich spielm . Oester wurde
ich vor Müller gewarnt und habe ihn entlassen , wobei er eine
ihm nicht gehörende Hose mitnehmen wollte .

Zeuge Robert Müller ( bereit « v« eidigt ; auf
Ermahnung de « Präsidenten zur Wahrheit ) : Ich will
die Wahrbeit sagen . ( Der Zeuge erzählt nun mit mur -
melnd « Stimme eine Reihe von angeblichen Aeußerungeu

Finke' «, die fich als einen richtigen Kriegsplan darstellm . ) Ich
habe die Aeaßeiungen für Einst gehalten .

Finke : Mein ganze « Personal ist vernommen worden
und Niemand auß « Müller wußte etwa « von diesen Aeuße
rungen .

Müller : Kleffmann gegenüb « habe ich nicht geäußert ,
ich wolle ihm einen Streich spielen .

Kleffmann wiederholt seine Angabe .
Müller giebt nach und nach seine Aeußerungen zu. Er

wollte fich an Finke rächen . ( Er muß zugeben , erst längere
Zeit nach der angeblichen Aeußerung Finke ' « fie angezeigt zu
haben . )

Zeuge Münnich , der inzwischen erschienen ( auf seinen
Eid ) : In Ohlig « war ich sechs bis sieb - n Monate ; ich ging
im April weg . Von Lehmann und Schiff - rs wurde ich auf

8eford«t, Gruppen zu bilden , ab « nicht in Ohligs . Den „ Soz . '
abe ich nicht verbreitet .

Korbmacher : Mir hat « den „ Soz . " angeboten .
Münnich ( auf Bestagen Schumachers ) : Die schlechte

Behandlung meine « Freundes Schwennhagen hat dazu beige -
tragen , daß ich mich von der Partei trennte .

Bebel : Warum hat denn der Zeuge nachh « noch den

V« such gemacht , Gruppen zu bilden ?
Münnich : Ich habe mich in Düsseldorf legitimirt und

«hielt den Auftrag , Gruppen zu bilden . Von wem ich die
Liste hatte , die ich Korbmacher vorlegte , weiß ich nicht : ich sagte
nicht , fie sei von Belle «.

Korbmacher : Er hat bestimmt gesagt , fie sei von
Belle «.

Münnich : Ich habe nur wenige Groschen unterschlagen .
Lehmann zeigte ich meine Parteikarte au « Zürich vor .

Bebel : Trotzdem d « Zeuge fittlich entrüstet üb « das
Treiben d « Sozialdemokratie war , hat er doch wieder Schriften
genommen .

Münnich : Ich bin in Düsseldorf wied « bearbeitet wor -
den und e« wurden mir gute Ausfichten eröffnet , deshalb nahm
ich wied « Schnsten . ( D « Zeuge verwickelt sich in Wider -
spiüche , die er zu erklären sucht . ) In Düsseldorf bearbeiten fie
Jeden so lange , bis « Sozialdemokrat ist . ( Auf Bestagen
Schumocher ' s ) : Ich habe den Bürgermeister nicht gebeten , eine
Haussuchung bei mir vorzunehmen , um mich vor dem Verdacht
d«r Spitzelei zu schützen .

Schumacher : Da « hat ab « d « Bürgermeist « im
Düsseldorf « Prozeß ausaesagt .

Münnich ( auf Bes - agen Grimpe ' S ) : Ich erhielt von
Bestes , Lehmann und Schiffer « verbotene Schriften . ( Auf Be -

fragen Wind' «) : Ich verkehrte bei Held .
Wind : Da wurde er mir als Spitzel bezeichnet .
Die Zeugen Weber und Korbmacher werden v«eidigt .
Korbmacher theilt noch mit , daß Münnich einmal zu

ihm gesagt : „ Ich muß nach Hause , es wird bei mir Haus -
suchung gehalten .

Staatsanwalt : Die Anklage gegen Ullenbaum

wegen Verbreitung de « „ Gedenkblattes " halte ich nicht mehr
aufrecht .

Infolge dessen wird auf einen Zeugen verzichtet .
Zeuge Klausmann , Kellner : Ich war HauSdien « bei

Biermann , 1887,88 . Kommissar Kammhoff verkehrte dort viel
mit Bleckmann . Mit einem gewissen Ernst verkehrte « eben -

falls . Bleckmann verkehrte oft den ganzen Tag bei un « . Er

war sehr häufig bei uns , manchmal dreimal des Tages . Mit

Kammhoff schloß er fich in ein Zimmer ein ; auch das Neben -

zimmn durfte nicht betreten w« den .
Der Zeuge wird vereidigt .
Zeuge Polizeikommissar Kamm ho ff ( auf seinen Eid ) :

Ich habe nachgesehen und gefunden , daß Grillenb « g « nicht in
meinen Notizen genannt ist

Grillenberger : Ich habe e« m verschiedenen Blattern

elesen . Auch Gnwpe konnte nicht in d « betreffenden
Versammlung sein , da er zu der Zeit in Nürnb « g war .

Grimpe : Dafür kann ich Zeugen bringen , wenn auf die
eidlicke Aussage Kammhoff « Gewicht gelegt wird .

Kammhoff : Meine Gewährsmänner können sich geint
haben . Ich habe in meinen Akten Originalbriese von Schackow ,
Bebel , Giillenberg « und Frohme gesundem Dieselben sind

sehr gravirend und beweisen die Verbindung der Fraktion mit

den örtlichen Organisationen .
Der Brief Schackow an Bebel wird verlesen ; es wird für

den Ausgewiesenen Schackow um Unterstützung gebeten. Ein

Brief an Grillenberger , unt « zeichnet „ I . B. " wird verlesen .
Derselbe spricht von einer Geldsendung und ist nach d « Erklärung
Bebels von feiner Frau . Ein weiter « Brief , unterzeichnet „ C.

G. " , ist von Grillenberger und betrifft die Unterstützung einer

ausgewiesenen Familie . Frohme spricht in seinem verlesenen
Brief ebenfalls von der Unterstützung einer ausgewiesenen
FamiUe .

Wenn man nicht weiß , w « d « Mann ist , d «

um Unterstützung nachsucht , so zieht man Erkundigungen ein .
Da « geschieht immer .

Ja einem weiteren Brief wird von lokalen Mitteln für
Unterstützung in Elberfeld und von d « Einsendung einer

Abrechnung gesprochen . E « kommt dorm da « Wort „ Staats -
anzeiaer " vor .

Grillenberger : Den Brief habe ich geschrieben .
Ich habe b « eit « erklärt , daß d « Ueberschuß von einzelnen
Druck chriften für Unterstützungszwecke bestimmt ist . Ich schrieb
nach Elberfeld , als kein Geld für Drucksachen kam , wenn fie
den Ueberschuß für lokale Unterstützung verwendet hätten ,
möchten fie die Abrechnung senden , behus « Anrechnung in d «
Gesammtabrechnung . D « Ausdruck „Wirthzeichen " ist im
Süden gar nicht gebräuchlich , vielleicht ab « im Nordem

O e r t e l bestätigt die «.
Bebel : Ich bin Kasfir « gewesen und noch . Es kommt

noch h- ute vor , daß neben mir auch GrMenb « g « und die an -
d « en Fraktionsgenossen Beiträge bekamen . Der Bequemlichkeit

halb « hat Grillenberger die Anweisung gegeben , die nach -

suchende Familie au » dem Ertrag des Schnfienvertriebs am

P atze zu unterstützen . Es kann auch eine Aufford «ung sein ,

am Orte nun einmal etwa « zu thun .
Grillenberger «klart nochmal « den Zusammenhang .

Kammhoff : Dem Zeugen Osenberg habe ich nie Geld
geboten : al « Zeugen schlage ich den S« geanten Zimmermann
vor . Ich habe Z > mm « mann gesagt , « solle Osenberg für seine
Zeitversäumniß entschädigen , mit 2 —3 M. Ob Ewald Zwei¬
gard mein Vertrauensmann war , darüb « verw - igne ich die
Auskunft .

Abgeordneter Schumacher : Ich soll nach Aussage
Kammhoff « an ein « geheimen V« sammlung bei Stehe Thnl
genommen haben . Wann war da « ?

Kammhoff : Schumach « war wiederholt hi « , ab « an
welchem Tage weiß ich nicht mehr .

Schumacher : Ich war nur einmal im letzten Karneval
bei Stehe , 10 Minuten .

Röllinghoff : Schumach « hat nie an Berathungen
wegen der „ Freien Presse " Theil genommen .

Kammhoff ( auf Bestagen Grimpe ' S ) : Ich wollte mir
die Broschüre „ Unschuldig zum Tode verurtheilt " verschaffen ,
aber mein Gewährsmann konnte nicht , weil « fich sonst zu
sehr bloSgestellt hätte . DaS bei Grimpe beschlagnahmte Bild
kann aus dem „ Cr ! da peupte " fem . ( Auf Befragen Finke ' s ) :
Mir wurde von meinen Vertrauensleuten gesagt , daß Finke
unt « falscher Bezeichnung Kisten mit v « botenen Druckschristen
«hielt . Finke habe ich verhaftet , nachdem Hahn gestanden , «
hätte die Kiste von Finke abgeholt . Gefunden habe ich bei
Finke nicht «.

Der Staatsanwalt «klärt auf eine Aeußerung de «
Abgeordneten Sckumach « hin , daß nicht dies «, sondern Leon -
hard Schumacher Mitglied d « Preßkommisfion gewesen sein soll .

Winkler erklärt noch , daß er nie ein « geheimen V « -
sammlung angewohnt .

Der Staatsanwalt «klärt , « beabsichtige , noch einige
Artikel au « dem „ Soz . " zur Verlesung zu bringen .

R. - A. Krüsemann : Einen gen « ellen V«zicht auf weitere
Zeugenvernehmungen leisten wir noch nicht .

Staatsanwalt : Auch ich behalte mir vor , auf jede «
Beweismittel zurückzugreifen .

Der Angeklagte Thielmann wird vernommen üb « die
bei ihm gefundene Abrechnung . Er «klärt , nicht Kasfir « ge -
wesen zu sein . Das Geld sei an ihn abgeliefnt worden , weil
ihn die Leute kannten . Er habe dann das Geld an Harm ab¬
geliefert . Wie viel « zum Hasenclev «fonds abgeliefert , wisse
« nicht mehr .

Bebel klärt die Art der Beitragssendung auf .
Thielmann : Weitere Aufklärungen kann ich nicht

geben .
Staatsanwalt : D « Angeklagte Röllinghoff will fich

entfernen ; ich bitte zu veranlassen , daß « hi « bleibt .
Harm giebt Anfkiärungen üb « die Sammlungen . An

Thielmann hatten die Leute sich jedenfalls gewandt , weil er zur
Wahlzeit Kasfir « war .

Staatsanwalt : Bleibt Röllinghoff dabei , daß d «
Ausflug nach Blankenstein lediglich ein Ausflug war ?

Röllinghoff : Auf einem Parteitag m Blankenstein
war ich nicht . Die Kongreßdelegirten reisten auf Kosten d «
Partei ; es wurde gesammelt , wenn die Kasse nicht reichte .
Sammellisten für Kongreßdelegirte wurden in Zirkulation
gesetzt .

Es tritt eine Pause von 20 Minuten ein .

( Fortsetzung in der Beilage . )

Sozisls Mleberpiihr .
Achtung ! Arbeiter und Arbetterfreuube ! Der

Streik der Lederfärb « d « Firma Emanuel Hai « , Berlin ,
Prinzen . Allee 54 , dauert fort . Die Lohnkommisfion hat fich
alle erdenkliche Mühe gegeben , um im Guten eine Einigung
zu «zielen . Die Bemühungen find jedoch gescheitert . Der
Untttnehmer wollte sich zwar herbeilassen , U Pf . per Stunde
nachzuzahlen , also von 30t auf 32 Pf . , jedoch mit d « Be -
dingung , fich die betreffenden Arbeitskraste aussuchen zu dürfen ,
was von uns « « Seite ganz entschieden zurückgewiesen wurde .
Um un « nun zu zeigen , was dn Kapitalismus noch für Macht
befitzt , äußerte fich b «selbe sogar , daß « zwei Kollegen nicht
wieder beschäftigen würde und wenn « noch hundert Jahre
fabrizirte . Darum , Kam « aden , appelliren wir nochmals an
Euer Solidaritätsgefühl ; unterstützt uns in uns « « g « echten
Sache, denn wir haben auch verschiedene Familienväter in un -
serer Mitte , welche trüben Fei «tagen entgegen sehen . Briefe
nimmt entgegen die Lohnkommisfion : H. Ramm , Vorfitzend «.
Lokal Zambans « , Beilin , Pimzen Allee 22 .

Kuckeuuealde , 17. Dezember . Der hiesige Fabrikanten -
verein hat m den Lokalblättern einen Beschluß bekannt gemacht ,
wonach vom 2. Januar 1890 der elfstündige Arbeitstag in
allen hiesigen Tuch - und Hutfabriken eingeführt werden soll .
Die hiesigen Tucharbeiter und Arbeitninnen haben ab « durch
ihre Lohnkommisfion die weitere Fordnung gestellt , mit d «
Verkürzung der Arbeitszeit eine Lohnerhöhung von 10 pCt .
eintreten zu lassen . Sollte die Forderung nickt Gehör bei dem
Fabrikantenverem finden , so find die Tucharbeit « und Arbei «
t « innen gewillt , in einen Streik einzutreten .

Veitlammlrimieu .
Der Fachoeveln jämmtlicher an Holzbearbeitnug « -

Malchinen beschäftigt »» Arbeite » hieu seine Mitglied « .
V« jamm > iwg am Montag , den 16. d. M. , in Säger « Lokal ,
Grüner Weg 29 , mit folgender Tagesoidnung ab : 1. Vortrag
des Herrn Stadtverordneten F. Tutzauer üb « Gewerbe -
Schiedsgerichte . 2. Verschiedenes und Fragekasten . Der Vor -
sitzende theilte mit , daß der Referent durch Krankheit am
Erscheinen « « hindert sei , und e« ihm in letzt « Stunde trotz
d « größten Mühe nicht möglich gewesen sei , einen and « en
Referenten zu beschaffen . Es mußte infolge dessen mit „ Ver -
schiedenem " anoesangen werden . Hier war ein Antrag ein -

igangen , 50 M. für die streikenden Luckenwald « au « d «
_lerein «kasse zu bewilligen . Dieser Antrag wurde angenommen .

Ferner wurde ein Antiag angenommen , den streikenden V « -
goldnn der Methlow ' schen Fab ik 20 M. zur Unteistützung zu
bewilligen . Hierauf theilte der Vorfitzende mit , daß am dritten
Weihnachtsfeintag ein gemüthliche « Beisammensein stattfindet ,
zu dem nur Mitglieder Zutritt haben und da « Mitgliedsbuch
legitimirt . Ferner machte der Vorfitzende bekannt , daß am
1. Februar unter Maskenball stattfindet und zwar in der Bock -
brauerei am Tempelhof « Berg , und ersuchte die Ansammlung ,
für zahlreichen Besuch zu agitiren . Nachdem noch d « Frage -
kästen erledigt und d « Voifitzende die nächste Vtttammlung ,
welche am 13 . Januar nächsten Jahre « im selben Lokal statt -
findet und eine Gennal . Versammlung ist , bekannt gegeben ,
wurde die Ansammlung gesdloffen .

Der Fachverein de » Kernmacher und verw . Beruf « .
genossen Berlins und Umgegend hielt am Sonnabend , den
14. d. M. , bei Gnadt , Brunnenstraße 38 , seine Mitglieder -
Versammlung mit folgender Tagesordnung ab : 1. Vortrag de «
Herrn Puch üb « : Das Recht auf Arbeit . 2. Diskussion .
3. Wahl eine « Kasfirer «. 4. V. rjchiedene «. Der Refeienl löste
seine Aufgabe zu ollgemein « Zufriedenheit . An d « Diskussion
betheiligte fich Kollege Tauschet . Als Kalfirer wurde Kollege
P eper gewählt . Unter Verschieden im wurden für die Kollegen
Pmschke und Krüger die Kollegen Redhuhn und Be , jamin in «
ArbeitSnachweiSbureou gewählt . F rn « wurde d « Antrag
Müll « , zur V«oollstLndigung d « Bibliothek 50 Mark au « der
Vereinskasse zu nehmen , angenommen .



?ontjoye , der Mann von

Theater .
Donnerstag , den 19. Dezembtr .

Carmen .
Kch « ,lpi « U» a » » . Romeo und Julia .

Die Ehre .
Unrtsch » » Usteat » » . Laust ' S Tod .
Worltner Theater . Montjo

Eisen .
frtedrtch - Milhelmltiidtisch » » « tzeater .

Prinzessin Pirouette .
Äeft » » tt ? - Theat » r . Schwiegermama .

Theater . Nervös .
kUrtoria - Theate » . Stanley in Nfrila .
KKmed - Theater . Das Käthchen von Heil -

bronn .
fMlmltau * - Theater . Vor Sonnen¬

aufgang .
AZietaftii drisch » » Theater . Madame Poti -

phar .
ZeAtrat - Theate » . Das lachende Berlin .
A» » » » h « rnst - Theate » . Flott . Weider .
« eh » . Zlichter ' » »artcktck . Spezialttäten -

Vorstellung .
U« ich » ha >» » - Theater . Gr . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' » Kart « « . Gr . Spezialitäten -

VorZorstellung .

Alhambra - Theater ,
Wallnertheater straße 15 .

gtüfiniii 23. Dezemlin.

die

Amorina ,
Marmorvraat .

lsches komische « ZauberlchauspPhantastische « komische « Zauberschauspiel
in 12 Bildern von P . Wiede . Musik von
Franke . Mit neuen Dekorationen und

Kostümen . [ 271

Aanafioan - THmIgp *
! # « * Sftftdnurst « . M.

Täglich Vorstellung .

Oircus Renz .
Karlstraße .

Heute , Donnerstag , den 19 . Dez . , Abend « 7i Uhr

Gala - Vorftelluug .
1. Auftreten der beliebten Schulreiterin Miß

Mary , sowie 1. Auftreten als vorzüal . Jockey -
Reiter M. Bazola . Z. 2. Male : Vorführen der

K großartigen irländischen Jagdpferde von Herrn

Franz Renz . 4sache Fahrschule . Austreten der

vor zugl . Reitkünstlerinnen und Reil kunstler .

Am dunklen GrdtheU ( Einnahme von

Bagamyo ) . Große equestnsche Original - Pan
tomime . Sonntag 2 Vorstellungen .

E. Renz , Direktor .

Cipcue Busoli «
Uetedri » . « « ! . » ! » .

Heute , Donnerstag , dm 19. Dezember ,

Abmd « 7t Uhr : Auf vielseitiges Verlangen :

Wiedeedolung der » it so vi - le « verfall auf -

tmommenen
Beurfijvo ' stellaug für Acauletn

Varia Dore . Eme Hubertusjagd , Jagdbrld
in 2 Aktm . Frl . Maria Dore als Schulreiter
a la Caoalier , als Jockey oh e Concurrmz , als

unübertreffliche Drahtseilkünstlerin . 12 Hengste ,

vorgeführt vom Direktor . Garde Culrassier ,

trakehner Hengst , geritten vom Direktor . Par -

force . Reiterin Frl . Jansen . Luftkünstlerin Frl .
Amalia . Clown Tom Tom als Theaterdirektor .
Clown Michael mit seinem Wunderponny . Clown

Renard als Springer . C own W. Olsckansky sc.

Sonntag , dm 29 . Dezember , unwiderruflich

Abschieds - Vorstellung .

ie 1 T » 9 M. — 10 Uhr A.
iaer - Paaorama

Zum ersten Male :

Zweite Reise durch die «alerische

i. Abcheilung�aÄf»- »» ttau »ft » ll ««>
A- rtha Keise .

Weltausstelluna .
a Reise 20 Pf . , Kind nur 10 Pf .

' Wslhnachk - Mesx: : "

Fertige Bett - Wäsche

Handtücher , Tiaehzenge ,
Bettzeug * eto . Leinen - n. Eisauer j

Baumwollenwnnren aller Art

Unserm Kollegen Robert Weber zu seinem
32 . Geburtstage . 335

Du hast auf Deine Fahne kühn gefchriebm ,
Zu kämpfen für der Arbeit Heu geS Recht .
Daß Du in diesem heit ' gm Kampf nicht magst

unterliegm ,
DaS fei unser Wunsch zum heutigm Wiegmfest .

Mit kollegialischem Gruß
Die Mitglieder des Verb , der Möbelpolirer .

Mädchen -
Mäntel ,

Auabe « - Paletots ,
Dameu - Iackets

billig in der Confeetio »

Oranteustr . 185 ,
II . Etage .

! ! !
einer vunschextract , Origlfl . excl. 1,25

1,25
1,25
1,50

« lühwetnextraet
« rogextract

Tchlummerpunsch , kräftii
vuraunderpuiisch , au « bei

Burgunder Wein . „ 2flO
AnanaSpunsch , a. fr . Fr . » » 2�0
Glühweinextract , au «

feinstem Bordeaux , , 2,00
Alt . Hochs . Ttze - - » « s Lit . . . 2,00
Angdetltkör , b. Magmheiz . „ . 0,90
« l : er Rordhäuser , gar . echt „ - 0,75

Aa ? ou - Ram » # 1,00

empfiehl die Großdestillation von

Lettau & Keil ,
Gvbdieuftr 13 , an der Rosenthalerstr .

G' s »ästt >schluß AbmdS 8 Ubr . [ 51

Kitte lese » Sie !
Im Versatz »« fallen «

Winter - Paletots ;
Ki Rnftgc . einzelne Zeyuet » , Hefe » ,

m - Mäntel und - Kleide ». Stite ,
«ttefel . Wisch « , lltzrm , Bett « » . Reise »
#. Holzteste , * . Alle « i » all und um
sehr dillig zu oerkmrfm bei ( 1745

Kitte recht genau auf Namen « nd
Nummer n * achten .

Für reelle Bedienung bürgt mein seit
18 Jahrm bestehende « GeschaftSrmomme .

Paffendes
Weihnachtsgeschenk !

Vi « groh - r Posten zurückgesetzter eleganter

Schlafröcke,
die früher das Dreifache gekostet hüten , fetzt
? nm Aussuche « , nur

10 Mark .
Gebr . Neustadt ,

41 Jerusalemerstraße 41
Ecke Krause « ftratz ».

Weihnacht 1889 .
Durch unsere Expedition , Zimmerstraße 44 , find zu beziehm und als

- �Festgescheuke� - �� vortrefflich geeignet : '

Kchtstrahten der Porste .
Eine Gedichtsammluna , ausgewählt von Max Kegel . Jllustrirt von Otto Emil Sau . |

A « Prachtband — mit Goldschnitt — gebunden .
320 Seiten stark und mit 68 Onginal - Jlluftrationen geschmückt .

Preis M. 3. 50 .
Die „ Lichtstrahlen der poeste " dürftm von keiner Gedichtsammlung an Ge -

diegenheit des Inhalts und der Ausitattung , sowie Billigkeit des Preises überttoffen
werdm . Das Buch wird stet « ein mit Freuden begrüßtes Festgeschmk sein .

Die fraozöstsche Reoolntio « .
VolkSthümliche Darstellung der Ereignisse und Zubände m Frankreich von 1789 —1804 . 1

Von MUHelm Klo » .
In Prachtband , 632 Seiten , mit vielen PortraitS und historischm Bildern .

Preis M. 5. 50 .
Dies von allm Seitm mit ungetheiltem Beifall aufgenommene reich illustrirte

Werk kann als Weihnachtsgeschenk ganz besonders empfohlen werden .

Juternatiottale Kibliothek .
I. Serie .

1. Bd . Aveling , Die Karmin ' sche Theorie . . . . . .Geb . M. 2 . —.
2. Bd . K. Kautsky , Marr ' Gekonomilche Kehre « . . . Geb . M. 2 . —.
3. Bd . Köhler , Ktteltjchöpfung und Meltnntergang . . Geb . M. 2 50 .
4. Bd . Die ländliche Arbeiterfrage . II . erweiterte Auflage . G' b . M. 2 . —.
5. Bd . K. K a u t s k y , Thomas More . . . . . . . . .Geb . M. 2. 50 .
6. Bd . A. Bebel , Charles Fourier . . . . . . . . .Geb . M. 2. 50 .
7. Bd . Max Schippet , Das moderne Glend . . . . .Geb . M. 2 . —.

WC Die Bände find auch einzeln zu beziehe «.

Die ganze Serie komplet M. 15 . —.

Gin Klick in die Neue Welt .
Von Milhelm Kiebkuecht .

Elegant gebo . M. 3 . —.

Liebknecht * s

Uollts - Fremdivorterbuch .
6 . Austage .

DaS mit Recht so beliebte Fremdwörterbuch liegr nunmehr in daunhaftem Einbände vor .
Preis M. 3 . - .

Kohtovak
am hiesigen Platzt I

A. Boldsohmidt ,
« » andaser » » . «.

; en Platze bekanntlich [ 1653
SrAute Auawahl »

Garautirt stcher brennend « Tabak » .
Streng reelle Bedienung , billigste Preise !
Sämmtliche im Handel befindlichen Roh -

Tabake sind am Lag « .
A. Boldaohmidt , » b « ba » u » » ücke #

Hackisch >am den Markt

Pince - nez
_

in nebenstehender Form mit
Prima - Gläsern - WW

in Swhl und Nickel
SdS von Mark 2,öO an . " MW

Neu ! Autof ix - pince - nez .
Reichhaltige Auswahl in Brillen und Pince - nez von Gold ,

Double - Gold , N ck. ' l . Stahl , Schildpatt und Horn ic .
Luven , Lesegläser . Lorgnetten Operngläser , Krimstecher , Fern¬
rohre , Kranken » , Bade - Stuben - u Fenster Thermometer ,

Aneroid - und Quecksilber - Barometer , Metronome .

Mitnge »id KtemsdoM in p | ct Mwohl .
Modell - Maschinen

Ausverkauf von Laterna - magica
I « billigste « Preisen . [ 920

Cf. A. Büttner ,
AleM ! m| r . 6S .

empfiehlt
Untversai - Tinger -

RShmaschiuen .
auch mit Knopfloch - Apx.
mit 8 neuen Patenten für
Familie und Gewerbe ,

wie auch vorzügliche
«tngschtff - Rähmaschin

Jede Maschine wird
�vorher in eigen « Werk

statt saub « approbirt .

Sophaöezüge!
El « von 3i —5 Meter IpottbMig .

II Lefdvra , Granienstr . 158 .

Vor beginn
der Anfertigung von Sommersachen vttkaufeich
die noch vorräthigen 1066

Winter - md Regemiiiitel
Jaquets eto . zu äußerst billigen Preisen .

F. Rudtke , Skltznßnft 27, II .
Damen - MLutel - Schneider .

A Ml und

Seidenhüte
neuest « Fa ? onS in groß « Auswahl empfiehlt

,u billigsten Preisen� 60

Carl Dsstttig , Hutmacher .
Fehrbellinerstr . 88 , pait . links .

( vis - ä- vls d « Aporheke )

Pfandleihe AlexMriktBrajtM .

NlüHer & Co Berlin S . ,
r « , Rrinzenstr . 42 , part . I . ,

imische « Moritzplatz « nd Sebastianstratze .

Lieferanten sämmtl . Orts - und freien Hilfs - Krankenkassen .

Kajfenmitglieder 10 pCt . Rabatt .

Gegründet 1867 .

Nützliche Weihnachtsgeschenke !

Gberhrmde « von 2,50 - 6 M. Kerrenhemde « von 1 —5 M. Dameuhemde »
von 1,10 —7 M. Kinderhemden von 0,35 —1 . 75 M. Gskimohemden . Arbeits¬

hemden , glatt , blau , gestreift und grauleinene . Uachtfacken von 1,25 - 6 M. Damen -
b einKleider von 1 —5 M. Taschentücher , weiß und bunt , Dutzend von 1 M. an .

Unterbeinkleider , Untersacken , Kocken und Ktrümpfe » Keinen , Domla » ,
Hemdentuch , K- ttzeuge , Kwben - u. Küchenhandtücher , Tischtücher u. Serviette « .

Hm Wessling vormals G . G. Watros ,
Dresdenerstratze 134 am Kottbus « Thor .

Cravatte « , Handjchnhe , Kaistücher .

Carl Wunsch ,
Goldschmied und Uhrmacher ,

' empfiehlt sein reichhaltige « Lag « von Golds , Silde ? S,
Granat - und EoralleusWaareu in neuen schönen Mustern zu billigen Preis�

Uegutateur » , zpecker , Wand - « ud Taschenuhr « «
in großer Auswahl . [ 1075 ]

uJJJ��Bigent Wnkstatt für neue Arbeiten u. Repa - ��a» �
stk raturen an Uhren , Gold - u. Silberwaaren ie . 8 »

_ _ _

/

Du den Feiertage »
empfehlen wir unser annkann , gutes

Münchener (Unions- ) Bier
25 gr . od « 30 kl. Flaschen für 3 Mk .

Zu beziehen in allen besseren Delikateß - und Co' onial -
waaren - Geschäften , sowie auch direkt von der Unter -
zeichuet « « . 290

Berliner Unions - Brauerei .
Berlm S. 59 . — Telephon 9. 9360 .

Verantwortlich « Redakteur : K . vroutzei « in Bnlw . Druck und V« tag von Wa » Kadiug in B« lin SW. , Beuthstraße 2. Wie » » » « ine K- U" -
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Xoltnlco .
W« ih « acht » freude für die Kinder der streikende »

inckenwalder Hntorbriter . Wie m weitesten Kreisen de -

« nnl sein dürfte , b< finden sich in Luckenwalde ca. 800 Hnt -
« beiter im Ausstand , der infolge von Lohndifferenzen mit den

sadnkanten entstanden ist . Alljährlich wird nun dort von
den , WohlthätigkeitSverein eine WeihnachlSbescheerung armer
Kinder veranstaltet . Bisher kam diese Einrichtung allen armen
Kmdern zu Gute , dieses Mal soll jedoch eine

Ausnahme gemacht werden und zwar — es
ist kaum zu glauben — sollen die armen
Kleinen der streikenden Hutarbeiter von

dieser „ W o h l t h a t� ausgeschlossen sein . Um
nun diesen Kitinen nicht die Weihr . achtSfreude zu verderben ,
dilien wir alle » deldenkmden Menschen , ein Scherflein beizu -
trogen , um den Hah — denn dieser leuchtet aus dieser Maß .

nehne hervor — den Kindern weniger fühlbar zu machen und
ibnen auf diesem Wege dieses schöne Fest zu einem wahren
Fest der Liebe zu machen . Jede auch noch so kleine Gabe

» nnmt mit gr öhtem Dank entgegen : Adolf Bey , Pallisaden -
straße 95 vorn 4 Dr . r .

Schon di « kttxjtn Erfahrungen , welche mit der neuen
? rlmer Strahenpost gemacht stnv , lassen , nach dem „ Post -
« chiv * erkennen , dost ein neues wichtiges Verkehrsmittel ge -
funden ist , welches berufe « erscheint , den eigentlichen Strdt -
Post dienst groher Städte zu erleichtein und die Briefdestellung
wesentlich zu beschleunigen . Ii Berlin wird die Einsammlung
» nd Belör ' erung der Berliner Stadtbriefe durch 47 Postämter
besorgt , welche über das 60 Oradratkilometer große Stadtgebiet
«ertheilt find . Die tägliche Durchschnittszahl der Berliner
Stadibriese beträgt rund 150000 Stück , zu ihrer Emliefeiung
find 750 B ieskästen aufgestellt . Die neuen Straßen posten haben
Ken Zweck , die 47 Postanstalten auf die schnellste Weise mit
einander m Verbindung zu bringen . Sie kurfiren auf 11
Lmim und defördern neben den Berliner Stadtbriefen die
« n « den Briefkästen einsammelten , nach anderen Orten
bestimmten Briefe in geschlossenen Beutein . Der Straßen »
»ostdienst erfordert große Gewandtheit der darin be -

schäfligten Beamten , da das schnelle Ausiortiren der zwischen
bc « einzelnen Postanstaten auszutauschend » « Briekbunde
während der Fahrt große Schwierigkeiten macht . In Berlin
snd 840 Straßen und Plötze vorhanden , von denen mehr als
banden zu verschiedenen , oft 3, 4, 5 selbst 6 und 7 Bestell -
Postimtern geboren . Auf das Sortirgeschäkt . welches von

Postonftalt zu Postanstolt beendet fein muß , können nu� wenige
SWmut n vrrwendet werden . Aehnlich laut - nde Straßennamen
#. B. Koch - , Roch - , Hoch «, Rruch . und Rvßstraße geben zu
Verwechselungen leicht Anlaß Dennoch ist es gelungen , die
B- amtin so einzuüben , daß fie die ihnen gest llte Ausgabe
pSnkilich erled ' g n ; fie sortiren in der Sluade 1500 Briefe
» ir höchstrnS 3 Fehtl - itunaen , einzelne besonders geübte Sortirer

bringen es auf stündlich 2000 B iese . Die St - aßenposterr haben
wahrend der kurzen Zeit ihres Bestehens im Durchschnitt tag -
lich 70000 Briese ordnungsmäßig bea - beitet . Davon find
« Toxi cegen früher um 1 Stunde schneller befördert worden ,
» « 15 000 Briefen beträgt die Beschleunigung zwei Stunden
« nd 8000 Briefe find sogar um 12 Stunden eher , wie bei den
früheren Bctriebseinrichtangen bestellt worden . Diese erheb
bche Beschleunigung hat ihren Giund darin , daß die Schluß
i « t zur l tzten Bestellung bei allen Postanftalten infolge der
»reuen Einrichtung um etwa eine Stunde hat hinausgeschoben
« « den können . Die in der Hauptgeschäfts »eit von 5 — 6 & Uhr
Rachmitta ; s eingelieferten Wiese gelangen mithin noch an
demselben Tage zur Abtragung , während fie früher eist cm
« ndern Morgen bestellt werden konnten . Durch die an den
St oßer p ' sten angebrachten Briefkäst . n find im Durchschnitt

Jäiluh 1000 eilige Briefe von dem Publikum eingeliefert wor -
de «. Die Mehrkosten des Straßevpostdienst . s belaufen sich im
Ganr - n auf rund 50000 M. jährltck .

gär die Entnahme von Fenernngomaterial au «
de » von ihrer Dienstbehörde angekauften B ständen haben die

preußischen Unterbeamten nach einer kürzlich erlassenen

Verfügung , im Ressort der Finanzverwaltuag , 3i Prozent ihres
JrhreSeinkon meriS zu entnchten . Auch für die übrigen RessortS
d r prnißi ' chen Staatsverwaltung scheint diese Verfügung in

Kraft treten zu sollen , w nigftens ist dieselbe soeben auch vom

Iust ' zmin ftir für siin Ressort erlassen und zwar mit der Maß -

«de, daß diese Verfügung zuerst für das Elatsjehr 1890/91 m

wksamkeit tritt . — In den bethriligten Beamter kreisen haben
diese Beifügungen mehifach den Wunsch rege gemacht , ouf� da «

Vecht ihren FeuirungSbedarf avS den behördlichen Vorcäthen
d « eutn - hmev , verzichten zu dürfen . Für einen Beamten , mit

dem Jahreseinkommen von 1000 M. beträgt die Z- H' unr für

Seuerung 35 M. ; eine Summe , in der sich bei guten Heiz -

Kochanlagen und bei freier Wahl des Feuerungsmaterials
• » hl etwas ersparen läßt .

Di » Influenza « « > — die „ Rirdorfer Zeitung " .

namenlose « Unheil die Influenza über unseren Vorort

? äbo >s gebracht hat , ersehen wir aus folgender Notiz in

Ar . 296 des gemeinnützigen Anzeigers daselbst , welche lautet :

» Die gegen waitig überall herrschende Influenza Hot auck, die

Reihen unsere « Personal « ganz bedeutend gelichtet , so daß wir

für hurte die übliche Beilage fortsallen lassen müssen , wa «

�»fere geehrten Abonnenten unter diesen Umständen f rundlichst

nufchuldtgen wollen . " — Da « ist aber büter für die Leser der

» A>z >orfer Z itung ! "
De » Klei « « Kafe « an der Moaditer B ücke , welcher seit

* de « Jasren als Lösch , und Ladcbesfin für die Boifig schen

Affenwerk « gedient hat und in letzterer Zeit namenilr » auch

�»' inkS . m- » zum Ausladeplatz diente , dürfte demnach » zu

%$ » * « aufgedöit haben . Während er an der Ostkante durch

L ' Spmerslraße dort begrenz ! wird , schickt man sich seit einigen

Dagen au . die Ealvwstroße durch Aufschüttung quer durch

l - int Waffe fläche bi « zum Etadibadn - Viadukt resv . b,S zum

Uer der Spree weiter , usühren . Die Trockenlegung v « übrigen

�h«i !« ergredt fich dann « an , von selbst , sobald mit der Be -

Vanfl der noch freien Slraß - nseiten begonnen wird . M« t

Refem kleinen , noch vor wenigen Jahren von nredngem Wtlden .

Örtüto idyllisch umstandenen Minialurbafen schwindet aber -

ein Stück rom . alten Moab . l " . .
E « wird dann auch

f»li > die Reihe an den Kolcssalkomplex kommen , weist er S. gen -

der Bo. fig ' ichen Erben ' st und fich vou . dn Straße Alt -

Moabit bis h- runtt� zur Spree ausdehnt « Dte Fabnkanlagen
wo�nrnen Mi thspalästen weichen wussen .

Aiichste » Jahre werden , wie d- e . N. A. Z. de -

h>rr ,n Berun meteorologische Beobasttungen mittelst

��. Fesselballons ausaefübrt werden . Der Dnrtsche Verein

Forderung der Lufischifffahrt hatte , wie s. Z. «utgeiherlt ,

/ »stvegr durw Vorträge , welche sein Mitglied , Prnmer- Lleute -
Äoededeck von der Laftlchiffer . Abthellung deS E- senbahn -

�»' «enl, , über die Lufischifffahrt in der Praxi « hielt , de -

"essen, nren Fesselballon zu metcorologrseben Beobachtungen
« « erbauen und 500 M. zu diesem Zwecke b. stimmt . Werter «

300 Mark wurden durch eine Sammlurip unter dm Mit
gliedern de « Vereins aufgebracht . Die Berechnung des Ballons
Hot Lieutenant Groß von der LustschifferabtheUung ausgeführt ,
welcher nunmehr auch , wie er m der Sitzung de « Vereins am
16. d. M. mittheilte , zum Bau de « Ballon « schreitm wird .
lim die meteorologischen Jnstiumente mit einem Gewicht von
8 Kilogramm und das 800 Meter lange Kabel — man hofft ,
daß Herr Geh . Reaierungsrath Werner Siemms ein Stahle
drahtkabel dem Verein zur Benutzung überlassm wird
— zu tragen , muß der Ballon einen Radius von
3 135 Metern und 121,52 Quadratmeter Oberfläche
erhaltm . Durch rationelle « Zaschneidm und zweck
entsprechende Vertheilung der Räthe , die zugleich als Verstän
kungsrippm dienen , wird es möglich , einen Ballon von dieser
Giöße aus den zur Verfüguna stehmden 141 Quadratmetern
Seide »u verfertigm . Ein Quadratmeter der Seide , der
einm Werth von 8 Mark repräsentirt , wiegt 69,1 Gramm ,
zweckentsprechend , um die nothige Gasdichtigkeit zu er -
halten , mit Firniß getränkt und bestrichen , 175 Gramm .
Die Schwierigkeit , welche die Konstruktion eine « selbstthätigm
Ventils bot , um da » Platzm des Ballon « in Folge der Expan -
sionskrast der Gase in dm oberen Luflschiebten zu verhindem ,
wurde durch eine weiche Gummiliderung desselben überwundm .
Die Wahl des Kabels ist noch nicht definrtiv entschieden ; ein
Drahtkabel au « Wolframftabl , wie das oben erwähnte , welche «
große Festigkeit mit großer Leichtigkeit verbindet , erfordert eine
besonder « sorafältig gearbeitete Winde , deren Anschaffung
mindestens 500 M. kosten würde , während ein Hanfseil eine
derartig sorgfältige Ausw' ckelung nicht nöthig macht , die zum
Handbetrieb eingerichtete Winde daher nur geringe Kosten ver «
Ursachen würde . Auch m dieser Sache soll die Entscheidung
so rasch gefördert werden , daß schon in dm erstm Monatm
de « künftigen Jahres mit dm meteorologischen Arbeitm mittelst
de « Ballons begonnen werdm kann ; wenn dann die Resultate
derselbm vorliegm , hofft man von maßgebender Seite Unter ,
stützung zur Fortführung der Beobachtungen zu erhaltm .

Daß der Kaffee als Getränk antiseptische Sigmschast be¬
fitzt , ,ft schon srüyer mehrfach vermuthet wor dm , jedoch erst
neuerdings durcd genaue Untersuchung , die Dr . Lüderitz im
Berliner hystmischen Institut ausgeführt hat , in detaillirter
Weise festgestellt wordm . Sämmtliche darauf geprüftm
Bakterimartm würben schon durch relativ kleine Mengm des
wässerigen KeffeeauSzugtS ( bn Zusetz desselben zu Nährgelatine )
in ih er Entwrckelung und Fortpflanzung gehemmt und gingen
im reinm Kaffeeaufguß ichnell zu Gmnde . Die Frage , welchem
chemischen Bestandtheil de « Kaffee « die säulnißwrdrige Wirkung
desselben zukommt , »st noch nicht bestimmt zu beantwortm . Da «
Koffein ist sicher dabei nur unwesmilich betheilrgt , etwa « mehr
vielleicht die Gerbsäune , m erste : Linie ober wahrscheinlich die
beim Rösten deS Kaffees mlstehendm empy ' tumatischm ( brenz
lichen ) Stoffe wie da « Koff . on . Interessant ist e« übrigen «
auch , daß in offenm Tassen stehen gelassener Kaffee noch nach
sechs Tagen fich als nahezu keimfrei erwie «.

Durch Tafcheudlebe bestohle « wurdm am Sonntag
mehrere Besucher de « Weihnachtsmarktes . So wurde einer in
der Gmtenftraße wohnenden Hausbefitzerfrau , als dieselbe vor
einer Bude am Lustgarten stand , da « Portemonnaie au « der
Mantellatche geftohlm , in welchem fich 50 M. befanden , ohne
daß e« gelang des Diebe « habhaft zu werden . — Ernm nicht
minder gertngm Verlust erlitt der Kaufmann K. daselbst am
vorgestrigen Abend ; derselbe hatte größere Einkäufe auf dem
Weihnachtsmarkt gemacht , und da er die vielen Packete nicht
allein tragen konnte , so übergab er einem halberwachsenen
Burchen , der fich zum Tragen der Gegenstände gegen eine
kleine Vergüiigung angetoten hatte , dieselben . Herr K. traf
an der Ecke der König « und Neuen Friedrichstraße einen Be ,
kannten , mit welchem er ewige Augenbl - cke plaudernd stehen
blieb ; diese geringe Frist benutzte der jugendliche Begleiter , um
schleunigst sich zu entfernen , und obwohl Herr K. den diebischen
Burschen alsbald vermißte , gelang es diesem doch , unter dem
Schutze der Dunkelheit , zu entkommen . Dem Bestohlenen ist
durch den Streich ein Verlust von 40 M. entstanden . Als ein
wahrer Strecken für Ladenbefitzer der Köniastadt erweist fich
eine etwa SOjährige ziemlich elegant aekteidete Frau , welche , mit
ewem Radmantel bekleidet , größere Geschäfte aussucht . Kleinig -
ketten kaust , um sodann , sobald der Verkäufer Imit anderen
Kunden zu Ihun bat , unter Mitnahme werlhvoller Gegenstände
u verschwinden . L- ider ist e« bisher noch immer nicht gelungen ,

Jit Ladendiebin , welche namentlich Weißwaaren - und Bijouterie -
gefchäste heimsucht , dingfest zu machen .

A « » Anlaß von Methvachteeinkiinfen , welche die

Frau einer hiefraen Tischlermeister « am Monlag in einem

hiesigen Wä chegeschäft besorgt hatte , dürste fich demnächst ein

Jnjuii - nprozeß entspinnen , der auch für den Berliner Geschäfts -
verkehr von Jatrnsse ist . Als die Frau an dem erwähnten
Abend das Geschäft verließ , bemerkte fie einen jungen Mann ,
der , ohne Uederzieher und eine Schreibfeder hinter dem Ohr ,
beständig hinter ihr herlief ; der junge Mensch belästigte die

Frau a « rade nicht , aber er ging ihr augmschernlich nach , be -
dielt fie im Arme und als die Frau schließlich bei ihrer
Wohnuna in der Adalbertstr . angekommen , in da « Hau « trat , war
auch ihr Verfolger zur Stelle . Sie bemerkte noch beim Hinaufgeh n
von der Treppe au « , daß der junge Mensch tn ' s Hau « trat
und fie glaubte in demselben einen Handlungsgehilfen wieder -

zuerkennen , der in dem Wäschegeschäfte thätig war und den fie
dort , allerding « nur sehr flüchtig , bemerkt halte . In dcr Woh -
nung machte die Frau von dem Vorfalle ihrem anwesenden
Manne Mitiheilung und als dieser die Koriidorthür öffnete ,
um nach dem Verfolger ferner Frau zu sehen , fand er diesen
vor der Thür , um da « in der ungenügenden Beleuchtung etwa «
undeut iche Namensschild de « Tischler « zu studiren . Der junge
Manu wurde nunmehr von dem Tischlermeister nach dem Be -
wegg ' unde seine « sonverbaren Berhalren « befragt und erklärte ,
daß er von sewem Prinzipal den Auftrag erhalten habe , der
Dame , die hier eben eingetreten sei , nachzugehen und , wenn
möglich , zu ermitteln , wer die Dame fei . Darüber , was den
Plinzipal zu dieser Anordnung veranlaßt haben könnte , wollte
oaer konnte der junge Mann keine Autknnst geben . Die also
behandelte F au aber fühlt sich durch die « Verfahren de «
Piinz ' pals in ihrer Ehre gekcänkt und der Tischlermeister hat
einen Anwalt mit der Anstrengung eine « Jnjurien - ProzesseS
gegen jenen beau ' tragt .

Durch eiue « Sturz » um KSugebode « zog fich Sonntag
Rachl vie MöckernNroße Nr . 122 bei N. im Dienst befi . . dlrche
42jahrige O. v. Oschinska schwere innere Verletzungen und
emen Bruch de « Schlüsselbeins zu. Am genannten Abend war
fie spät noch Hause gekommen , hatte beim Besteigen der Leiter
auf den Saum ihre « Kleide » getreten , war ausgeglitten und so
herabgestürzt . Auf Anordnung ewe « hinzugezogenen ArztcS
wurde vorgestern Abend die Ueberführung der Verunglückten
nach dem Katdolisck »en Kconkenhause dewirkt .

Eine » Kelkstmorkuersuch auf offener Straß « unier «
nahm vorgestern Awnd ei « unb - kannter HanolungSgehilfe .
Vor dem Hause Königgrctz rstraße Nr . 138 zog derselbe emen

Revolver und schoß ihn gegen fich ad . Er traf fich in die linke
Schulter und fiel bewußtlos um . Auf Requifition der Polizei
wmde der U- ' dekannte in die Charitee befördert .

Diel Gläck bat der Klempnermeister Adolf D. gehabt ,
welcher , wie die . Post " erzählt , om Montag Vormittag von
einem Dach in der Marienburgerstraße au « einer Höhe von
66 Fuß auf den Hof des Grundstücks herabstürzte . D. hatte
Zinkleisten anzubringen und hatte fich etwa « weit vornüber -
gebeugt , als er infolge des Glatteises den Halt verlor ; er fiel
aber glücklicher Weise auf einen weichen Schutthaufen , so daß
er von dem fürchterlichen Sturz nur eine leichte Kopfwunde
davongetragen bat .

Grober Unfug . Seit einigen Tagcn werden beschäf «
tigungSloje Arbeiter , namentlich Hausdiener , nach fast sämmt -
lichen Stadtgegenden durch fingirte Annan cm in einem hiefiaen
Blatte gelockt , Inhalt « welcker in irgmd einem Geschäft eme
oder mehrere Hausdienerstellen zu befetzm find . Kommm die
Beschäftigung suchenden Personen nach dem Geschäft , so stellt
fich heran », baß der Inhaber die Annonce nicht ausgegeben
hat und daß überhaupt eine freie Stellung daselbst «ich » vor¬
handen ist . Am Montag Abmd find abermals ca. 100 Per¬
sonen vergeblich nach dem Sehrndt ' schm Drogengeschält , DreS «
denerstraßc 115 , durch eine gleiche fingirte Annonce gelockt
wordm . Die Arbuisuchenden machten hier fast alle die Mit -
theilung , daß sie in gleicher Weise in den jüngsten Tagm nach
den verschiedensten Geschäsin gelaufen waren und überall fich
genarrt sahen . In einem Fabrikge ' chäft in der Prinzmstraße ,
wohin in Fo ' ge einer solcken Annonce . Hausdiener " bestellt
worden warm , kam es durch die gmarrtm Stellmsuchmden ,
die dm Geschäft «. Inhaber für dm Unfug verantwortlich machen
wollten , zu einem derartigen Skandal , daß die Polizei ein -
greifen mußte . Die Kriminal - Polizn hat j ' tzt Maßregeln er «
grissm , um dm Thäter zu ermitteln und der Staatsanwaltschaft
zu übergeben . Räch dm vorgefundmen Manuskripten , die
säwmlli - h von einer Hand herrühren , scheint man e« mit nur
einem Patron » u rhu « zu habm .

Falsches Gelb . Seit einiger Zeit kurfirt in Berlin unge «
mein viel falsches Geld , vorwiegend Ein - und Zwei - Markstücke ,
welches gerade jetzt währmd des Weihnachtsgeschäftes unterzu -
brinam gesucht wird . Bei einiger Aufmerksamkeit find die
Falsifikate leicht zu rrkmnen ; dieselben , besonder « die Mark -
stücke , befitzm stumpfe Prägung , habm einen matten Glanz und
fühlm fich fettig an , auch ist der Klang der Münzen ein
unreiner . Ladmhefitzem und Detailhändlern ist daher jetzt wäh -
rmd des WeihnachtSverkehrs doppelte Vorfit 1 bei Annahme
von Silbermünzen anzuimpfehlm und bei Empfang oben ge -
schilderten Geldes dasselbe einer gmauerm Prüfung durch Klang
und Griff zu unterziehm , auch bei Entdeckung der Falsifikate
der Polizei MitlHeiluna zu machen , da es de, selben sonst fast
unmöglich gemacht wird , dm Heerd der Fälschungm zu mt -
decken .

Uolizelbericht . Am 17. d. M. Mittage wurde in der
Schlachtgasse hinter einem dort stehenden Steinhaufen die Leiche
eines nmgeborenen Kindes aufgefundm und nach dem Schau -
hause geschafft . — Nachmittag « explodicte in dem Arbeitsraum
des Fab - ikantm Nauck , Michaelkwchstr . 6, eine m« t Ligroine
gefüllte Lampe , wobei eine in der Nähe beschäftigte Frau so
bedeutende Brandwunden an den Händen und im Gesicht
erlitt , daß fie nach dem Krankmhause Bethanim gebracht werdm
mußte .

� #
K» w» gnng K- völk - rnng d- r Ktadt Serlin . In der Wocht vom24 bi« £0 Nov- mber 1880 fanden 824 Thelchltchungen (lall . Sebendgt -boren wurden 898 Ktnder . darunter 07 außerehelich , todtgeboren waren 83 mit6 außerehelichen . Die Lebendaeborenen lind 80,7, die Todlaeborenen l . l proMille dcr BevSIIeruna , die außerehelich Beborenen find bei den Ledendaebarencn

10. 8. bei den Todigeborenen 15. 2 pSI. Die Zahl der acineldeten Eleibefsllc be-
Irrig 587, di- sich aus die Wochentage wie folgt verthetlen : Sonntag 101,Montag 73, Dienstag 88, Mittwoch 78, Donnerstag 79, Freitag 85, Eonn¬
abend 88. Bon den Gestorbenen erlagen an Masern 8, Scharlach 5,Rose 8, Diphtherie 35. Braune 2, Keuchhusten 8, Aindbelifteber I. Zgphu » IS.epidem. Genickstarre 0. Grippe 1, Eyphilii 0. Sllerischwäche 17. Gehirnschlag 9,to q. - - - - - - -jlo -- —

echdurchfan 7

* w«. Ui «•»•wvviwttiziiMiiiu vx�oijxmai ireraena). Vmev gewcmillmenZvdc « starben 9 Personen , und zwar durch «rhangcn 2, Srfttckca 2, lieber -
fahien 8, Sturz oder Schlag 1, Stich -, . Schnitt . oder Bißwunde 1,Ertrinken 0, Nedersahren 0. Hierunter find 8 Todesfälle durch Selbstmord
herbetgefübrl Dem Atter nach sind die Gestorbenen unter 1 Jahre all 188 (81,7 »Ct.der Gelammtsterdlichkeit ) . 1 - 5 Jahre 82, 5 - 15 Jahre 80, 15 - 20 Jahre 9,20 - 80 Jahre 40, 80 - 40 Jahre 58, 40 - 80 Jahre 108, 80 - 80 Jahre 71.über 80 Jahre 10 Personen . In hiesigen Krankenhäusern starben 187, ein¬
schließlich 12 «uiwarlige , welche zur Behandlung hierher gebrach! waren ,Lus die Standeiamterf vcrtheilcn stch die Todeisalle solgendcnnaßcn : Berlin -Kblln - Dorotbeenftadt (I.) 21, Fricdrichstadl (II. ) 19, Friedrich - und Schone -berger Borstadt (HI) 26, Friedrich - und Tempelhofer Borftadl (17. ) 49, Louism -ftadi scniett, westlich <?». ) 49, Suisenstadl jenseil . Ssllich (Vd. ) 44,Luisenstadt diesitil und Reu- KSlln (VI. ) 88, Elralauer Bierlel , westlich (VII«. )50. Stralauer Viertel , östlich (Vlld) 87, KSnigftadt ( ViH. ) 84, Spandauer Bierlel( H) 82, Roienlhaler Vorstadt , südlich (Im. ) 88, Rosentbaler «orftadt , nördlich(Ii . ) 26, Oranienburger Vorstadt (XI. ) 44, Friedrich -Willielinstadt und Moabti( Iii ) 88, «edding ( im. ) 47 Die Eterdesölle Nnd 20,0 pro Mille der fort -
geichriebcnen Bevölkerunoizadl ( 1526417 ) . Die Elerdltchkcilözisier in folgendenSlödlen dt » Deutschen Reiche» mit mehr al « bunderilausend Einwohnern be-
trug in Aachen 88,8, Altona 20,0, Barmen 15,9, Bremen 18,7, Breilau 24 1,»hemni , 13,5, Danzig 20,1. Dreidm 18,5, Düffeldors 20,1, Elberfeld 22,7,Frankfurt a, M 20,5, Hamburg mit Vororlen 19,4, Hannover 19,2, Köln 17,7.«BninSh - rn 5*17 Or. f. Ii . 71 « Q. I�. U 101 tm—v- l . . . — '

- - -

gl. . . . . . . . . . »u. uvu . Uli. Uitui um oicrounoerirauicno urinwobnernitrufl dt- Elerblichkeiltziffer in Amsterdam 20,4, Budapest ( Vorwoche) 29,2,Dublin 28 7, Liverpool 22,1, London 17,4, Pari » 00. 0, P- teridurg ( Vorwoche)82,1, Warschau ( Borwoche) 83,4, Wien ( Borwoche) 20,8 aus Tausend , E« wur¬den 2608 Zugezogene , 1755 Weggezogene gemeldet, so daß sich die Bevölierunqmil «inrechnung der nachträglich gemeldeten Geborenen und de» Zuschlage »,der den Weggezogenen erlahrungimößig »»gerechnet werden muß, um 1022 oer-mehrt bot, die Einwohncrzadl b- ttügt sonach am Schlüsse der Berichttwoche1527 489 In der Woche vom 1, - 7 Dezember kamen zur Pteldung Infektion »-Eikrankungisalle an Tophu » 48, Pocke » —, Masern 49, Scharlach 88, Diphtherie117, Kinddettfieber 4.

Geriihks Rettung .
Mit der gestrigen Sitzung schloffen dje die - iährigm

Echwurgericht - ' verhonowngen ve « Landgericht « l . Der schwrren
intellektuelle ii Urk ndmfällchung bezw . der Anstiftung dazu de -
fanden sich der Bügler Eduard Toll und der Friseur
Ernst K a u l auf der Anklagebank . Beide find vielfach vor «
bestraft . Im Oktober klagte Kaul seinem Freunde Toll , daß
er wegen einer Uebertretung eine fünftägige Haftstrafe zu ver «
büßen habe , welche « ihm um so unanpmehmer sei , da er geradeeine gute Stellung befitze. Toll ließ stch überreden , die Strafe
für seinm Frmnd zu velbüßen , wofür ihm eine Belohnung
von 10 M. in Autftcht gestellt wurde . Da Toll da » genaueNationale de « Kaul angab , so schöpfte die Gefängniß «
inspektion keinen Verdacht und die Täuschung wäre gelungen ,wmn nicht ein eigmthümlicher Zufall zum Verrarher ge -wordm wäre . Kaul hatte nämtich noch mehr auf dem
Kerbholz und wurde verhaftet , als sein Freund erst 4 Tage für
ihn verbüßt hatte . Bei seiner Einliesernna stillte fich die
Unterschiebung heran «. Die Angeklagten bestritten die Straf -
that nicht . Toll stellte aber in Abrede , daß da « Vnsprcchm der
10 M. ihn zur Leistung de « Freundlchafisdier stes bewogen habe ,
er würde auch ohne Belohnung für Kaul erngtinten sein .



Die Geschworenen verneinten auch den erschwerenden Umstand ,
daß Toll sich einen unrechte mcßigen VermozenSoortheil habe
verschaffen wollen , die Angeklagten wurden deshalb nur wegen
einfacher intellektueller Urkundenfälschung , bezw . Anstiftung dazu
zu einer Gefängnißstrafe von je drei Monaten
verurttreilt .

Gine Reihe recht raffinirter Schwindeleien fübrte

Hestern
den 23jährigen Karl Lederhause unier der An «

läge der wiederholten Urkundenfälschung und des wiederholten
BetntzeS vor die erste St afk - mmer des Landgerichts l. Der
Angeklagte ist früher in verschiedenen Dcstlllationrn thätig ge «
wesen und kannte daher «inen Tbeil der arZ värtigen Kunden .
Er kaufte sich zunächst eine Anrahl R chnungsformulare , die er
im Namen eines dekannten Destillateurs ausfüllte und in
denen Gastwirlhe in Teltow , Strausberg und anderen benach «
barten Oitichaften mit je einigen Flaschen Ram , Kognak oder

Tokayer belastet wurden . Die Rechnungen quittirte der Ange -
kmgte gleich mit dem Namen des anaebl ' chen Ausstellers .
Sodann füllte er Flaschen mit gefärbtem Waffer , etikettirte und
verkapselte diese den vocschiiftSmähig und ging » ur m t diesen
»keinen� Getränken und den entsprechenden Rechnungen nach
den Ausspa�nungen , wo die Boten aus den ver -
fchiedenen O. ischaflen einzukehren pflegten . Er wuhte
dieselben zu bereden , die kleinen Beträge für die ihnen be -
kannten Kunden gleich zu verauslagen und lachte sich ins
Fäustchen , wenn der Säiwindel gelungen . In einigen Fällen
verweigerten die Adreffaten die Annahme der nicht bestellten
Getränke nnd dann waren die armen Boten die Geprellten ,
nahmen die Scha kwrrthe doaegen die Sendung an , so waren
diese die Hereingefallenen . Es hat lange gedauert , bevor es

gelang , des SchvindlerS babhaft zu werden und wiederholt
ging die Paffe der Polizei mit einer Pe - sonalbeschreibung des¬
selben an die Hand . Durch einen Gaunerstreich , den der An -
grklagte Anfangs N vcmber in der Ma klhalle am Alexanderp ' atz
ausführte , wurde leine Entdeckung herbeigefüh t. Er bemerkte ,
daß eine Obstfrau ihren Stand für kurze Zeit verließ , ohne
für einen Stellvertreter Co�ge getragen zu haben . Sofort
nehm er die Steve der Verkäuferin ein lhat als ob er Ge «
schäftsinhaber fei und da er m t seiner Waare «"ßerordentlich
billig war . so gelang eS ihm , innerkalb weniger Muuten sechs
Scheffel Acpfel an den Mann zu bringen . Bevor die Eigen «
thümerin zurückkehrte , hatte er stch mrt dem Erlöse aus dem
Staube gewacht . Von den ersterwähnten B- trugssällen ist
eine erhebliche Anzahl hur Anzeige gelangt , in s <chs Fällen
wnrde der Anzektagte für überlüh t erachtet . Der Antrag des
Staatsanwalts lautete auf eine Gefängnißstrafe von anderthalb
Jabren . der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr Gefänzniß und
Ehrver ' ust auf a' eiibe Dauer .

Gin SchtafsteUendieb vcn besonderer Gemeingefährlich -
keit stand geuern in der Person des 3V jährigen Uhrmachers
Anton Eckert vor der zweiten Straskammer des Land -
gerichts I. D- r Angeklagte hat wegen Schlafstellendiebftah ' S
bereits eine dreijährige Zuchthausstraf « hinter sich , ging nach
feiner Entloss «" g nach Kö n und verübte hier unter dem an «

genommenen Namen Einst Gübel neue Diebstähle , wofür er ,
weil seine Vorstrafen nicht bekannt waren , mit Gefängniß
daoon kam . Er wandte sich wieder nach Berlin und unter dem

angenommenen Namen beging er innerhalb einer Woche nicht
weniger als sechs Schlafstellendiebstähle . Schon in der ersten
Nacht entfernte er srch mit den Uhren und Portemonnaies seiner
Zrmmcrgenossen , wobei er in einzelnen Fällen selbst die
Werthsochm unter den Kopfkissen der Schlarenden fortnobm .
Um leine Wiedererkennung mö�l chst » u erschweren , gebrauchte
der Gauner einen eigenartigen Kunstgriff , bei den Miethern
er ' chien er nämlich als Verwachsener , während er bei seiner Er -

grersung stch alz normal gebauter Mensch zeigte . Er hatte stch
einen künstlichen Buck . l gemacht . Mit unglaublicher Frechheit
leugnet « der Angeklagte allen Zeugen geg - nüber , die ihn mit
Bestimm heit wiedererkannten , daß er mit dem Dieb « identisch

fei und er blieb bei dies r Behauptung auch steh n, ' all nach

seiner zw ifellosen Urberfüh ung der Genchtthof ihn zu zehn
Jahren ZuckthauS und die üblichen Nebenstrafen ver -
urtheilte . Der Staatsanwalt hatte das höchste zulässige Straf -
maß , 15 Jah ' e Zuchthaus , beantragt .

Frankfurt a . G. Am 10. Dezember er . . Vorm . 11 Uhr ,

Sand
vor d > m hrestgen Landgericht dre am 22 . November wegen

tichterscheinens eines Angik >agten vertagte V rha - dtung gegen
die Genoffen Zigarrenarbciter Wilhelm Schul «, Maurer Karl
B hrend und Buchsruck rerbestßer W. Brauer statt . Die eistrn
Beiden wa - en angeklagt im Juli d. I . im Jnlande entstellte

Thatsachen in einem Aufrufe : » An die Wähler des Kreises
Frankfurt - Lebus " öffentlich behauptet und verbreitet zu haben ,
um dadurch StaaiS mrichtungen veeächl ich zu machen . Der

letztere war angeklagt , duich That B ih ' lfe geleistet zu haben .
D r Zuhörerraum war dicht desetzt. Die Vertheidrgung hatte
H. rr Rechtsanwalt Siadlhagen - Berlm übernommen . Zur An -

klage gaben in dem Flugblatt zwei Setz - V ranlossang . Die

Anklage behauptete von Viesen Sätzen , baß sie erdichtete oder

entstellte That achen enthalten , welche gen inet find , StaatS -

einrichlungen verächtl ' . ch zu machen , und zwar hätten die An -

grkiagtcn bei Abfassung resp . Verbreitung dies . r Behauptungen
gewußt , daß sie erdichtet oder entstellte find . Aut Befragen des

Präsidenten gestand Schulz , das genannte Flugblatt verfaßt zu
haben . Bihrcnd gab zu, daß er auf Ersuchen des Schulz dem

Mitangeklagten Brauer dc ss lbe zum D uck übergeben und selbst
dre Verbreitung der hergestellten 15000 Exemplare vorgenom¬
men habe resp . habe voinehrven lasftn . Brauer gestand , das

Flugblatt auf Ersuchen des Behrend nach flüchiisem llederlesen

gedruckt zu haben . Er eikiärte feiner , in keiner W- lse mrt der

so » ialdemoklalis » ln Parte , in Begehung zu stehen , und den

Aultcag nur aus rem geschäftlichen Gründen ausgeführt zu
haben . Alle drei Angeklagten bestritten , sich eines V- rgehenS

gegen das Strafgesitzbuch schuldig gemacht zu hoben , und « war
Schulz und Behrend , weil die in dem Flugblatt aufaeftellten

Behauptungen nach ihrer Mernung richtig und der Wrhrhcit
«nisprachcn , Brauer , weil auf dem Flugblatt ein Verfasser ge -
irnnt geweien . Der Staatsanwalt , F. eih - rr v. Hurwalvt , hielt
in fern in Plaidoyer alle drei Angeklagte für schuldig und be »

merkte , daß von der Verhängung eirnr Gelbst afe Abstand zu
nehmen sein dürfte , da die Angeklagten hierdurch doch

nicht getroffen würden , weil der Betrag in diesem

Fall « aus grw ffen Kassen bezahlt oder durch Sammlungen auf -

gebracht werde . Er beantrage daber cegen Schulz und Bohrend
eine G- fängn ' ßstraf « von je 6 Monaten , gegen Brauer

eine solche von 1 Monat . Der Staatsanwalt begründete die

Höhe der beantragten Strefe damit , wnt er es als eine ver -

wei fliche Handlung von Seiten der Angekloatm ansah , welche
mit der Herausgabe des Flugblattes bezweck en , die ärmeren

Beoö kerungskiassen gegen die Besitzenden aufzureizen . Herr

Rechtsanwalt Stadchagen verwahile die Angeklagten entschleden

0 « ,m die falschen Behauptungen d- s SiaattanwaltS . baß feie

Angeklagten , wenn sie zu einer Geldstrafe veru thellt wurden ,

au ' - gewiss n Kassen entschädigt werben . Den Bewns wird der

StaalSanwatt schuldig blerden nässen , ird - m dies « Behauptung

jeder Begründung entbehre . In der VertheidigungSrede , welche

eine volle Stur de bauet i «, w' e » Herr Rechtsanwalt Stadt »

Hägen Stück jü - SL ck die Schwäche der Anklag « nach und

führte aus , daß auf Grund der Zolle n- cht 120 Millionen in

die Tischen der Großgrundbesitzer , der Grafen und E Selsten

der Nal ' on fließen — das wäre eine falsche Behauptung —

sondern 3 —400 Millionen . Auch betreff ; der Kniik des Atters -

und Javalrbe > grfetzeS in dem Flugblatt wir « Herr Stadt -

Hägen na » , dalt dre Kritik über dasselbe eine ganz berechtigte

fei Der Herr Vertherdig ' r ging dann selbst auf diese Gesetze

näher «in und beantragte Freisprechung seiner Klunter .

Der Herr Staatsanwalt körnte diese Ausführungen

nicht widerlegen . Der Ge' ichtshof sah j - dcch in

dem einen Passu « einen Verstoß gegen § 131 dcS

St . > G. >B. und virurtheifte die Angeklagten Schulz und
Behrend zu einer Gesängnißstrafe von ze 1 Monat , den An -
grklaaten Brauer zu einer Geldstrafe von 150 M. eventuell zu
30 Tagen Gefängniß . Desgleichen ist auf Einziehung des
Flugblattes und solidarische Tragung der Kosten de « Prozesse «
erkannt . In der Urtheilsbegründung führte der Präsident aus ,
daß an und für sich der Inhalt des Flugblattes kein strafbarer
s . r ; daß aber der Satz : » Daß die arbeitenden Klassen die
indirekten Steuern allern trügen " , eine Verbreitung unwahrer
Thatsiichen enthalte und deshalb die Verurtherlung auf G: und
des § 131 des St . - G. B. erfolgen mußte , wobei angenommen
wurde , daß B- aucr einesthcils als Geschäftsmann milder zu
bestrafen sei , daß andererseits aber derselbe auch mitgewirkt
habe , unwahre Thatsachen zu verbreiten . Dm zweiten der
Anklage zu Grunde liegenden Passus des Flugblattes sah der
Gerichtshof nur als eine Kntik des Gesetzes vom Standpunkte
der Sozialdemokratie , welcher die Angek aztm W. Schulz und
Krrl Behrmd angehörm , an . Die Revision gegen dieses
Urtheil ist angemeldet . Die ganze öffentliche Meinung
Frankfurts , selbst der verstocktesten Philister , ist gegen dieses
Urtheil .

Elberfelder SuzfoWenpzet .
( Fortsetzung aus dem Hauptblatt . )

Der Präsident erklärt , daß er im Protokoll , wonach
bei W. nkler nur 10 —12 Flugblätter gefunden , nichts hätte
finden könnm .

Abg . Schumacher : Ich habe nur Briefe mit der R>' -
daktion und Expedition der » Fr . P- . " gewechselt , nie mit dm
Leuten , die der » ö . tlichm Verbindung " angehörm sollten . Die
Flugblätter , die hie - auSaegebm worden , find in Solingen
nicht verbreitet worden . Mit der Redaktion und Expedition
des » Soz . " habe ich nicht in Verkehr gestanden . Ich war stets
ein Gegner des » Soz . " . Das Protokoll über dm St . Gallmer
Kongreß habe ich verbreitet , aber vor dem Verbot . Bezüglich
der allgemeinen Verbindung haben ja die fremden Po -
lueideamtm erklärt , sie wüßtm davon nicht « ; nur Kammhoff
und der Zeuge Münnich wollen davon wiffm . Die sozial «
demokratischen Abgeordneten erhalten ebenfo wie diejenigen
aller anderen Parteien Briefe aller Art . Von Abrechnungen
de « Soz . " weiß ich nichts . Unsere Fraktion hat nach meiner
Meinung viel weniger Geheimnisse als jede andere Fraktion .
Wie man im Kulturkampf hinter jedem Kaplans irtikel dm Papst
sah , sieht man hinter jeder selbstständigm Regung der Gmossm
die Fraktion . ( Auf Befragm des Präsidmtm ) : Bebel wurde
von der Fraktion zum Kasfirer erwählt .

Grillenberger : Ich muß auf Sachen verweism ,
die die ganze Ankiage charak ' erifirm . So bin ich zum Beispiel
in meinem Lebm nicht in Ohligs gewefm , obgleich die Anklage
e« sagt .

Staatsanwalt : Es wurde nur die Vermulhung auf -
gestellt , daß Grillenberger im Landgerichtsbezirk Elberfeld war .

Grillenberger : Münnich , den ich für einen Agent
provocateur halte , ist zu der Zeit in Ohligs gewesen und kann
wohl irgend e wa « gethan haben . — Eine allgemeine Verbin¬

dung kann nicht ex stiren , die Genossen einzelner Orte handeln
seldstständig . Ich würde mich sogar sehr dagegm verwahren ,
wenn dte Fraktion in die Bewegung in Nürnberg eingreifen
wollte . Ich weis « energisch die Behauptung der Anklage zu -
rück , daß bei Woerlein u. Komp . veibolme Schriften gedruckt
werden ; da könnte der Druckerei bald da « Lebenslicht aus -
geblasen werden . Der Uebeischuß der in unserem Verlage
erscheinenden ReichStagSredm dimt dazu , dem Unter -

stützungsfond « Geld zuzuführm . Aber in unserem Verlage
etseheinen noch viele andere Werke , die wir stets öffentlich an -
kündigen und von denen z . B. wie Börnes Werke auch Samuel
Lucas in E berfeld bezieht . Wir haben eine große Kundschaft
auch unter den Kolportagebuchhäadlern . Es ist allerdings vor -

gekommen, daß in unserem Verlag erschimme Schriften ver -
otm wurden , z. B. Wahlflugblätter gleichen Inhalt « , nur m i

anderem Kopf , die an einem Orte verboten wurden , am andern

nicht . » J - su « von Nazareth " wurde z. B. auch mehrfach ver -
toten , aber wieder freigegeben . So war es auch bei anderen
Schriften . Wie kann man von vom herein behaupten , wir de

schäftigen uns mit der Herstellung verbotener Echnstm ? Von
den d- i uns erscheinenden periodischen Druckschriften ist noch
kein Blatt verboten wordm , nur nichtperiodische , und zwar von
irgend einem beliebiam Landrath , von Leuten , denen sehr oft
das nationalökonomifche Verständniß abgeht .

Staatsanwalt : Die Wörle n' fche Druckerei sucht das

Sozialistengesetz zu umgehen , indem sie Massen von Druck -

schrrsten aus den Markt wirst , «he sie verboten werdea können .
Grillenberger : Kann man es einem Geschäftsmanne

verdenken , wenn er eine gute und nützliche Broschüre , wie

z. B. SchönlcnkS Schriften über die Lage der arbeitenden
Klassen inBay ' tn , vor einem Verbot zu schützen sucht ? Das hat
aber mit geheimen Veibindungen nicht « zu thun . ( Auf Befragen
des Präsidenten ) : Daß w Elberfeld nach dem Verbot da «

Flugblatt » An die Wähler Deutschlands " zu verbreiten gesucht
wurde , daflir kann ich ntchts ; da « Verbot habe ich mitgeldn t.
Der Tag der Verbreitung mar von mir festgesetzt ; die Ver «

sendung dou - rte drei Wochen und so konnte n>cht vorher ein
bestimmter Taa angenommen werden . Den Auftrag zum Druck

habe ich vom Zentrai - Wahl - Komitee .
Bebel : Um zu verhmdera , daß irgend eine Behörde

das Blatt verbiete und es an andern Tagen ohneKenntniß des
Verbots verbreit . t würde , haben wir beschlossen , daß die Ver -

breitung an �ei- em Tage sla�flnde . Auf Grund meiner Er -

sahrungen hätte ich dageaen gesprochen , wenn ich nicht gerade
in Fie ' berg meine drei Monate abgesessen hätte , aber nicht ,
weil ich einen V- rstoß gegen das Sozialistengesetz darin sah .

Grillenberger : Wegen der Herausgabe des St .
Gallener Protokolls hatte ick mit dem Verleger Wirth in
St . Gallen Unterredungen . Ich gab ihm Adressen an . Be «
stellur gen liefen the l « bei Wirth . lheilS bei Oertel ein , der in
Deutschland die Versendung besorgte . Das Geichäst hatte dabei

nichts zu thun . Wir in Nürnberg haben das Protokoll nicht
als Werlhzeichen betrachtet ; es war ja ein Privalunternehmen
Wirihs . Ich gebe die Versicherung , daß bei allen derartigen
Schriften große Verluste entstehen . Ich persönlich verkehre nie -
mal « mit einer soaenannnten örtlichen Verbindung . Unter
unseren Kunden befinden sich viele sogenannte SonntagSkolpor «
teure . Manche dieser Leute haben mit der Partei qar keine

Fühlung ; also können unmöglich alle diese Schriften als

Werthzeichen veibreitet werden . Nach Bmmen haben wir z. B.
Schriften an Julius Weber gesandt , der uns noch 20 M.

schuldig ist . Das Kongreßprotokoll versandte Oertel schon vier
Wochen vor dem Vertat .

Es wird nun der bereit « einmal verlesene Brief Oertel ' s
verlesen .

Grillenberger : Ich finde diesen Brief nicht be -
lastend , aber unlogisch . Oertel war damals ftisch in das Ge¬
schäft eingetreten und glaubte wohl im Geschäftsinteresse zu
bandeln , wenn er auf die Ideen ern - s Besteller « einging . Ein
Beschluß über die sogenannten Werthzerchen wurde in der

Fraktion nie gesaßt ; es fand nur eine rein persönliche Unter -
rcdung mit den betreffenden Abgeordneten , deren Reden ich für
druckoerbereitungSsähig hielt , statt .

Oertel : W » hatten damals lästige Konkurrenz und
deshalb wollte ich einen Druck auf den Besteller ausüben . Ich
gebe «u, daß der Brief ungeschickt abgefaßt war .

Grillenberger : Der Ausdruck » Werthzeichen " ist
wohl entstanden , weil in einem von mir versandten Zirkular
grsaat wurde , daß der Urberschuß für UnterstützrmgS -
zwicke bestimmt war . Die Parteilirtung hat keinerlei Einfluß
auf die sogenannten Werthzeichcn . Da « St . Gallener Protokoll

war ein Privatunternehmen WirthS , der ein gutes Geschäft da »
mit machte .

Präsident : Die Partei hat wohl auch ein gute « Ge »
schäft gemacht !

Bebel : Wie die Gelder zusammen kamen , die a « « ich
gesandt werden , weiß ich nicht . Daß das von Schumacher a »
mich gegebene Geld der Ueberschuß von Broschüren war , weiß
ich nicht . Ein Back in die Quittungen wird lehren , daß die
von einzelnen Orten geschickten Beträge sehr verschieden fmd ;
e« herrscht da gar keine Regel . Das Geld kommt auf mancherlet
Weise zusammen . Als die massenhaften Ausweisungen infolge
der Belagerungszustände in Hamburg und darauf in Leipzig
kamen , mußte das Geld geschafft werden und da «klärte
Grillenberger , den U berfchuß von Bcochüren für den Unter -
stützungSfonds geben zu wollen . Dadurch erhielt er
nebenbei viele werthvolle Verbindungen und Kunde « ,
die auch andere Sachen dann von ihm beuge » , er
hat also mit der Wurst nach der Speckseite geworfen . Die
Parteileitung hat mit der Sache nichts zu thun . Grillenberger
hat wohl mit mir oder Singer schon über einzelne Rede « ae -
sprachen ; er hat mich sogar schon gebeten , eine Broschüre für
ihn zu schreiben , was ich aber wegen Zeitmangels nicht ttat .

Schumacher schließt sich dem Vorredner an .
Grillenberger : Ich war dabei , als Harm au « de «

Unterstützungefonds 500 M. bewilligt wurden ; e » wore »
Fraktionsmitglreder , die zufällig in Berlin waren , dabei . Da «
Geld wurde nicht für die »Freie Presse " , sondern persönlich
für Harm gegeben .

Bebel : Während der ReichStagSsesfion werden arößar
Unterstützunzen in der Fraktion bewilligt . Kleinere Beträge
bewillige ich selbstständig .

Staatsanwalt : Auf dem Kopenhagen «? Kongreß
wurde erklärt , daß die Reichstagsreden sich zur Agitation und
Herdeifchaffung von Beiträgen eianeten .

Bebel : DaS ist gar kein Geheimniß ; schon vorher wur¬
den die RcichstagSreden herausgegeben und wir hatten in
der Fraktion kernen Anlaß , etwas zu ändern . Bei »
alten Zustand der Dinge beließen wir es .

Oertel : Die Herausgabe des St . Gallener Protokolls
war ein Privatgeschäft ; ich wurde für meine Müh « ent -

Röllinghofs : Ich will mittheilen , daß da » bei « rr
gesehene Geld von dem Sparkassenbuch meiner Frau stammt .

Bebel : Wir haben uns mit den verschiedenen Redner »
auf dem St . Gallener Konoreß besprochen , damit sie ihr «
Referate für die B: oschüre Wirihs niederschriiben . Ei war
eine werthvolle Agitatronsschrift . Ich lege hiermit dem Gericht « -
Hof da « offizielle Protokoll einer Reichstagssitzung vor . Ich
bitte um Verlesung gewisser Stellen über § 25a des Sozio -
listengesrtzes . ( Geschieht und handelt von Versammlungen u »
Ausland . ) Dieser Vorschlag ward « auf Veranlassung deS
Ministers von Puttkamer nach dem St . Gallener Kongreß
und mit Bezug auf ihn gemacht . Der Kongreß war so
arrangirt , daß ihm gesetzlich nicht anzuhaben war . Auf de «
Kongreß wurde nichts Ungesetzliche « gethan . Wir mußten ,
daß ein geheimer Vertrauensmann der Berliner Polizei
anwesend wa - und , wie wir hier hörten , kam ja hier auch
Julius Weber in Frage . ( Auf B- frazen des Staatsanwalts
nennt Bebel eine Anzahl der Kongreßtheilnedmer . ) Wir stellte »
uns einander vor und fragten dann , ob J mand gegen die
Anwesenheit Einzelner etwa « habe . Die Verhandlungen war « »
öffentlich . An Niemand ist die Frage gestellt worden , wir er
hie . her käme . Auf drm Kcpmha�e «er Kongreß wmde auch nur
das Mitbringen der Unterschrift von zwei VertrauenSperssue »
verlangt . Od die Theilnehmer gewählt worden , wurde nie
geftaat .

Der Staatsanwalt verliest eine Stelle des Kopeu -
Hagener Kongreßproiokvlls .

Bebel : In St . Gallen wurde N cmand geftaat : » W «
hat Dich gewahtt ? " Ich würde aber darin keine geheune Der -
bindung sehen , wenn einige Leute einen Varteigenossrn hin -
schicken und ihm da « Geld geben . In Kopenhagen war « »
etwa 60 , in St . Gallen etwa 80 Theilnehmer .

Staatsanwalt : Das enssp- icht also etwa de « Zu -
wachs der Besirke .

Bebel : Wenn der Staatsanwalt überall Bezirke fieik -
so ftage ich, wer hat uns delegirt ? Der Ort des Kongresses
wurde nur geheim gehalten , um eine diplomatische Jnterventioa
zu verhindern . Es wäre erne wunderbare Annahme , daß wir
nach allen Ersah ungen in dn , Prozessen uns wieder der Ge »
fahr aussetzen würden , in « Gefängniß zu spazieren . E « ist kcw
Vergnügen , hier zu fitzen ! Im Berliner Polizeipräsidium , de «
deutschen Polize ' miaisterium , lausen alle Wahrnehmungen übrr
die sozialistrschrn Bewegungen zusammen und wenn etwa « über
eine allgemeine geheime Verbindung beobachtrt worden wäre ,
hätte man nicht erst zehn Jahre nach Einführung des Sozia -
IrfteugesetzeS diesen Proziß eingeleitet . ( B. bel nennt nun eine
Anzahl von Flak - ionSwitgliedern unterzeichnete Aufrufe und
Erklärungen im » Soz . " ) Während meiner Abwesenheit wurde
ein Bnef von mir on Schumacher v ' riefen ; derselbe mußt « vo «
6. April 1838 siin . Ich lege großen Werth auf dessen abermalige
Verlesung , da ich ihn für eminent entlastend halte . Es geht daraus
klar hervor , daß ich von eurer Organisation im Wupperthal
nicht « wußte . Als ich von den zahlreichen Verhaftungen Ree
hörte , erkundigie ich mich bei Schumacher , der den Brief aber
nicht erhult . Er wurde wohl beschlagnahmt, wie ja auch ich
einige Tage darauf die B iefsperre hatte .

Der B. ief wird von Bebel verlesen .
Bebel ( auf Befragen ) : Ich bin Kasfirer der Fond « ,

überhaupt aller Gelder , die bei der Fraktion eingehen . Die
Quittungen über die Sammlungen werden in der deutsche »
Presse veröffentlicht . D,e Gelder für die einzelnen Fonds
lausen stets du - ch das allgemeine Kassenbuch und werden bau »
in die betreffenden Bücher eingetragen . So erhirlt ich kürzlich
wieder von einem oslp - eußifchen Rittergutsbesitzer 110 M. für
den Wahl - und Unterstützung « fonds ; den Betrag mußte ich
also für die beiden Fonds trennen . Der Aaitationsfonds de -
steht unter diesem Tita nicht , nur in der Schweiz ein Druck "
schriftenfonds , mit dem wir nie zu thun hatten . In der Schwei »
besteht eine offene Organisation mit einem Ausschuß , der für
Wahl - und Unterstütz rngSzwecke sammelt . Wenn Geld mit der
Bimerkuna »für Parteizwecke " kommt , fällt es in den Wahl -
fonds . Beim neuen Zujammentritt der Fraktion wird der
F aktionSoorstand gewählt . Alle zwei oder drei Jahre habeich
Rechen chaft abgelegt. Das Hauptbuch ist mir zugänglich ; ich
würde es aber nicht vorlegen , weil verschiedene Geber den Name »
nicht bekannt gemacht wissen wolli - n. Mit ö. tlrchen Organisati » "
neu haben wir nie Fühlung gehabt . Es wurden uns in Berlin
solche Ziwuthungen gemacht ; wir verbaten uns aber alle d « "
artigen Besuche enerassch . Wenn eine derartige Verbind « « »
bestände , wie könnte sie zehn bis zwölf Jahr « ausrecht erhalte «
werden bei den Mitteln , die heute der Polizei z » Gebote
stehen ? Ich habe eine starke Korrespondenz ; ich sagte oft
scherzweise , die höchste Instanz im Deutschen Reich für alle SB«"
schwerden ist die sozialistische Fraktion . Der Altonaer Or "

Sanisationsplan
>st mir erst hier vor Augen gekomme » :

ätte d,ese Ungeheuerlichkeit nicht für möglich gehalten . SPM
den Magdeburger Angelegenheiten hatte ich nie etwa « zu thu «-

Schumacher : Ich wurde m Magdeburg einmal a « "
gesprochen , die Magdebmger Angeltge , Herl vor die Fraklio » i »
bringen , da war au » der schon genannte Speck zugegen . 3 #
habe aber alles schroff abgewiesen .

Staatsanwalt : H- rr B. bel , wer ist für Sie
Stellvertteter bestimmt ?

B edel : Wenn ich im Gefängniß war , übernah « Singer
mernrn Posten .

, �Staatsanwalt : Ist der Ertrag verbotener Schrifte «
in rhre Kass . n geflossen ?



Bebel : Davon « eib ich nichts . Was von Zürich ans
verbreitet wird , ist Sache der Züricher . Von der Redaktion
und Expediteon des „ Soz . ' erhielt ick kein anderes Geld , als

Erträge von Sammlungen . Die Geschäftslage des „ Soz . '
kenne ich nicht ; nach meiner Schätzung haben besonders nach
ihrer Ausweisung aus der Schweiz die Leute nich ' s übrig . In
der neuesten Nummer des „ Sor/ * , die ich hier h rbe , ist eine

Quittung über Beiträge zum Wahlfonds aus dem Auslade .
Wenn ich vom „ Soz . * Geld bekäme , würde ich es ebenso gern
annehmen , wie einen Beitrag des Königs von Italien . Gelder
aus Ueberscküssen des „ Soz . " find mir nie zugekommen .
Welche Tendenz der Schreiber der Denkschrift versolgte , weih
>ch nicht ; wenn er aber sagt , in die fernsten Dörfchen des

Erzgebirges dringe der »Sozialdemokrat ' " , so kann dies nicht
wahr sein , ganz einfach , weil die Leute das Blatt nicht de

zahlen können .
Rechtsanwalt Krüfemann : Es steht im „ Soz . " nur ,

datz seine Urberschüsse dem Agitationsfonds zu Gute kommen ;
Bchel ist nur Verwalter der Gelder , die bei der Fraktion
« mgehen .

Auf Antrag des Staatsanwalts wird die Begründung
der Ausweisung Bernsteins , MottelerS : c. aus der Schweiz
verlesen .

Staatsanwalt : Es lag mir daran , festzustellen ,
bah der » Soz . " eine Schöpfung der deutschen Partei ist , daß
da « Manuskript de « . Rothen Teufel " aus Deutschland kam
Und der Erlös für Wahlzw ' cke verwendet wurde .

Bebel : Ich weih davon nichts . Es kann möglich fein ,
dah das Geld ankam , ohne daß man wußte , woher oder wofür .
I ' den letzten zwei J chren habe ich meines Wissens vom
* 50 ) . " nichts bekommen . Wenn die Quittungen im » Soz

"

stehen, müssen fie auch an mich gesandt weroen . Ich erwarte ,
daß die Leute zur nächsten Wahl alle Gelder abführen , die fie
angenommen . Sammlungen für unsere Wahlen werden überall

veranstaltet , so sogar in Holland . Zur letzten Wahl erhielten
wir aus dem Auslande S2000 M. Das ge ' emmelte Geld für
den Hasencleverfonds und die Bergleute habe ich erhalten .

Laufe die es Sommers und noch in den letzten Tagen
habe ich Sammelgelder erhalten .

Auf Antrag des Staatsanwalts wird verfügt , baß Niemand
den Saal verlassen dürfe .
. Staatsanwalt an Bebel : Haben Sie Ihr Buch
dn fich ?

Bebel : Nein . Beschaffen könnte ich das Buch ; bei mir
uu Hause finden Sie es nicht , Herr Staatsanwalt .

. Staatsanwalt : Dann will ich die Behö ben nicht
unnütz in Bewegung setzen . Das Verbot des VerlaffenS des
« aales wird wieder aufgehoben .

Der Staatsanwalt bezeichnet verschiedene Artikel des
♦ ®oz ", die verlesen werden .

Damit ist die Beweiserhebung geschloffen .

Nächste Sitzung Donnerstag S Uhr Voi mittags .

Berichtigung . Der im gestrigen Prozeß - Bericht
Mannte Zeuge heißt nicht Kupferfeld , sondern Kuckel «
derg .

Ätozicile Meverstchk .
, , Ke ? « gnrl,mrnd auf die aug - blich - Kerichtiguug
Mens dir Juma Methtow u. Komp . ( Gololeistenfadrik ) ,
nöpnickerstraße 109a , wird uns folgendes übergeben :

Auf die Ausfüh - ungen genannter Firma in Nr . 296 des
»Berliner Volksblat - eS " vom 18. Dezember d. I . steht fich
d>e unterzeichnete Kommiffion veranlaßt , folgendes zu er »
widern :

, „V Fmma giebt selbst zu , daß das Markensystem mehr
»IS 30 Jahre in ihrer Fabrik besteht , und die Firma ist nicht
d- rechtlgt , daraus den Schluß zu ziehen , ihren angeblichen
«ertost an Arbeitszeit aus den Strafgeldern zu decken . Wenn
20 Pf . Strafgeld für 6 Minuten Zuspätkommen in An -
«chnung gebracht werden , so können wir nur erwidern ,
° aß wir in 6 Minuten keine 20 Pf . verdient haben .

, wenn diese Strafgelder wieder zum Nutzen de «
�kbeitecS verwandt worden wären ! — Dies ist aber
wcht der Fall . Wir veranschlaaen die Höhe der Straf »
Felder auf mindestens zirka 2000 M. jährlich und dieses

haben die Herren nur zu ihrem eigenen
Eutzen verwandt . Man hat sich nicht gescheut , selbst Lehr -
Mschen bei ihrem geringen Lohn diese Strafgelder in Abzug
«u bringen . Es war gerade ein Grund für uns , die Arbeit

w-derrulegen , um endlich einmal mit diesem veralteten System
ufzuräumen .

»g' ? uet . Wir Arbeiter find an oerarnge Entstellungen

fz. �hatsachen gewöhnt von Seiten der Unternehmer , wir

Ltlfu nur darauf erwidern , wenn 40 Mann in der

»ein .
Arbeit niedergelegt haben , so war jeder Ein -

� von diesen Leuten über , ugt , daß es eine
• CTMgQ vsvfvu —n- , - - - —

. . . . .

in * war und wir dulden absolut keine Mahrefleluna .
' h ' e Gründe selbst einzugehen , halten wir für übeiflüsfig .

«mi ' i Die Firma wünscht zu wissen , warum der Werksüdrer

werden soll und behauptet , daß da « Seitens des Fach -

off. Ü! i ' . ��£| ssen worden wäre . Dieser Beschluß ist in einer

äOnti fn Bersammlung der Berliner V- rgolder ehiltenschaft

«rk®' worden . Ja dieser Versammlung ist so v- el Material

worden , daß die Anwesenden zu der Ueberzeugung

l«ii, . '. dielen Beschluß zu fassen ; und das Vorgehen der Ar -

ki, L' st kein Werk von einzelnen Agitatoren , wie von Seiten

ss ' ima behauptet wird .

(«st r36 Beweismaterial gegen den Werkführer find wir be -

. wem unparteiischen Schiedsgericht von Unternehmern und

. trn
" vorzulegen .

den litzten Punkt anbetrifft , wo die Firma
, t8 ist besser , 21 Maik au « der Streikkasse zu nehmen ,

&v/jL arbeiten , so erwidern wir , daß wir auch lieber ca.

Iii ir�kk Strafgilder jährlich nehmen, als 21 Mark wöchent -

�nierftützung .
Die Streik - Kommisfion der Vergolder .

»rb,j ?�Ichiig ««g. Die Lohr kommission der Berliner Tabak -

«e,, k ? fei nicht 20 M , auch nicht 10 M. , sondern 30 M.

en Möbelpolir . rn Berlins erhaben .

Derfsmtttlungen .

bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie . 2.

. V fn . 3- Verschiedenes . Da der Referent nicht erschienen

K o P' urde der 1, Punkt der Tagesordnung abgesetzt und

�e Anw " ' Diskussion , geschritten . Herr Weise ließ sammt -

?>d n. ?. w>en Revue pasfiren und ging mit der konservativen
Lvnalliberalen scharf ins Gericht . Die fieifinnige Partei ,

�»da�bner, hö te überhaupt keinen Boden mehr im Volke .

i' f Ä«o,. " " �le Redner die christlich - soziale Partei und glaubt

�hn fnm�� ' be diese Partei hervorgezaubert , die den Ar -

k
Blendwerk vormachen , um die Sozialdemokraten

' tf, fefceu . Daran glauben fie aber selbst nicht
die Sozialdemokratie ist trotz Verfolgung und Knebe -

lung zu einer Macht geworden , die fich durch nicht « hemmen und
vernichten läßt . Ein Jeder müsse Hand an « Werk legen , ha-
mit wir zur Reichstagewahl 40 —50 000 Stimmen auf unseren
Kandidaten Wilhelm Liebknecht vereinigen . An her Diskussion
betheiligten fich weiter noch die Herren Herdmann und Ferkel .
Unter Verschiedenem wurden folgende Boykottanträge ange -
nommen : Die Produkte von Bolle nicht zu konsumiren , sowie
die Lokale Zimmermann , Ali - Moobit , Wittig , Tburmstraße ,
Schwarz , Bandelftr . 35 , Arlhurshof und Vikioriasaal , Heide
Perlebergerstraße , nicht » u bejuchen , weil die Inhaber ihre
Säle zu Arbeiterveisammlungen verweigern . Hierauf schloß der
Vorfitzende die Versammlung mit einem Hoch auf die inter
Nation le und vö kerbefi elende Sozialdemokratie .

Di « Kerlinrr ContobLcher > Fabrik und Kuch -
druckerei Julius Koseuthal ( L. Gronau ) schreibt uns :
Berlin , den 17. Dezember 1889 . Herr Jost hat in einer Ver -
sammlung der in der Kootobücher - Branche beschäftigten Arbeiter
angeblich statistische Beweise gebracht , daß die Löhne in
dieser Beanckie immer dieselben geblieben find , während Lebens -
mittel und Wohnungsmiethen gestiecen , ja , daß die Löhne noch
v elfach gesunken wären . Ich weiß nicht , welche statistischen
Quellen dem Herrn Referenten zur Verfügung gestanden haben ,
ich stelle meine Lohn - N ichweisungen gern zur Verfügung , au «
denen klar und deutlich heroorgiht , daß sowohl Stüct als
Wochenarbeiter im durchschnittlichen Arbeitsverdienst jetzt Höher
kommen , als noch vor Jahr und Tag , und ähnlich verhält eS
fich auch in anderen Fabriken . N- edriger find wohl nur die -
jenigen Löhne bei Arbeiten geworden , die zum Theil jetzt von
Maschinen gemacht werden , doch steht fich der Arbeiter trotzdem
dabei nicht schlechter , sondern im Gegentheil b- sser , und da « wird
auch von j ' dem einsichtigen Arbeiter zugestanden werden müssen .
Ich bin oft genug von meinen Arbeitern angegangen worden ,
ich solle diese oder jene Maschine anschaffen , fie könnten dann
eine bestimmte Arbeit besser und billiger liefern , und sowohl fie ,
als auch rch würden uns dabei besser stehen . Nun zu den
Palästen , die die Fabrikanten fich angeblich in den letzten 10
bis 15 Jahren erbaut haben . In der Kontobücherbranche ist es
genau so gegangen , wie in jeder anderen Branche , die Kon
kurrenz hat die Preise und damit dm Verdienst herunter ge
drückt und dabu - ch die Fabrikantm veranlaßt , ihren Nutzm in

verglögerten Umsätzen zu suchm . Hiermit verknüpft waren
natürlich Vergrößerung der Arlagen , Anschaffung der neuestm
Mrichinen u. s. w. Die weitere Folge war , daß hie vier
größ - ren Fabnkanten der Branche sich veranlaßt fühlten , statt
ver buher benutztm zum Theil engen , niedrigen , schlecht
ventilirten und schlecht erwärmten Räume sich nach und nach
große , hohe , Licht und Luft zuloss . nde schöne Fabrikräume zu
erbaum , für die sie eher dm Anspruch auf Dank von Seitm
ihrer Arbeiter hätten . ( Na , na ! Red. ) Poläste , und darunter
find doch nach dem ZeitungSreferat nur Wohnung « paläste zu
verstehen , hat fich keiner der hiefigm Kontobücher fadrikanten
erbaut .

Was nun den in Ausficht aestandmen Ausstand der Ar
bester meiner Fabnk betrifft , so habe ich im Einverständniß mit
denselben in eine thnlweise E. höhung her Löhne gewilligt und
ist das gut - Einvernehmen , in welchem ich jeder Zeit mit
meinen Arbeitern gestanden habe , in keiner Weife
gestört worden . Achtungsvoll L. Gronau , in Firma Julius
Rosenthal . "

J « einer öffentlichen Versammlung der Mechaniker ,
Optiker , Uhrmacher etr . Kerlina , vre ,m Lornsenstädtischen
Konzenhou » tagte und von ca. 500 Kollegen besucht war ,
referirte Herr C. Becker über die Verkürzung der Arbeitszeit
und ihre Bedeutung für die Arbeiter . Redner betonte in
feinem Vortrag , daß die Verkürzung der Arbeitszeit die her -
vorragendste Forderung fei , auf die lämmtliche Organisationen
ihr Augenmerk zu richten hättm . Dies Ziel zu erreichen , fei
jede Organisation wohl im Stande , wenn eine rege Betheilr -
gung der Berufsgenossen fie unterstützt . Bis jetzt find im
Vcrdand der Mechaniker erst ein Zehntel der im Beruf de -
schästigtrn Arbeiter organifirt und nur größte Ausdauer bei
der Agitation kann die Zahl der organifirten Kollegen erhöhen .
Unter den heutigen Verbältnissen find die Gewerkschaftm
hauptsächlich dazu da , den Produktionsprozeß zu regeln . Dazu
gehört auch die Regelung der Arbeitszeit . In vielen Fabriken
unserer Branche herrscht gegenwärtig eine 11 - und 12 stündige
Arbeitszeit . Eine 9- und 9ß stündige ArbeilSzeit existirt dort
nur dem Namen nach . Die Vonheile der verkürzten Arbeits -

zeit find zweifache , praktische und ethische . Praktisch in der
Hinsicht , daß die Nachfrage nach Arbeitskräften steigt und so »
mit auch der Lohn . Sittlich von Vortherl ist die kürzere Ar -
beitszeit , da dem Arbeiter Gelepenhert geboten wird , sich zu
bilden . Schon der Kongreß in Baltimore 1866 und der Kon¬
greß in Genf in demselben Jahre erklärten fich für den Acht-
stundenaibeitstag ; in diesim Jahre erst wurden auf dem Pariser
Arbeiterkonareß wieder weitgehende Beschlüsse für eine
wirksame Arbeiterschutzgesetzgebung gefaßt , und der Acht -
stundentag für den auSreich - nden ArbeilStag erklärt .
Redner beleuchtet im Weiteren die Forderungen des Pariser
Kongresse ; und fordert zu reger Unterstützung der » Achtstunden -
zeitung " und »ur Heilighaltung des 1. Mai 1890 als einen
Feiertag auf . Nicht eher wird ern Normalardeitstag Gesetz , bis
alle Arbeiter fich einig find , nicht länger zu arbeiten . Darum
ist es Pflicht jedes Arbeiter «, sich einer Organisation anzu -
schließen vno aufklärend unter seinen Kollegen zu wirken . In
der daraus folgenden Diskussion gelangte eine Resolution zur
Annahme , de « JnhaliS , für die Achistundenarbeitszeitung nach
Kräften einzutreten und den 1 Mai 1890 zu feiern , auch sich
dem Verband Deutscher Mechaniker anzuschließm . Zum
2. Punkt der Tagesordnung , Stellungnahme zu der im De -
zember diese « Jahres in Jena statisindendcn Konferenz
ver Kommission joom Heidelberger Mcchanikertag recht¬
fertigt Kollege Schönemann die Forderungen der Ge -
Hilfen und kritisict das Verhalten des Herrn Teege , Mit -
glied des Verein « Berliner Mechaniker , und gelangte darauf
eine dahingehende Resolution zur Annahme , daß die Versamm -
lung Herrn Teege als Vertreter der Mechaniker Berlins nicht
anerkennt , dagegen die Forderungen der Zahlstelle Berlin des
Verbandes deutscher Mechaniker , 21 Mark Minimollohn und
9stündige Arbeltszeit und 25 pEt . Zuschlag für Ueberstunden -
arb - it und SonntagSarbeit aufrecht erhält und mit allen gefetz -
lrchen Mitteln zu erreichen suchen wird . Unter Verschiedenem
wurde noch mitgetheilt , daß 8 Kollegen der Firma Biedermann
unv Czernikow , Kreuzberaste . 7, die Arbeit wegen der Be -
Handlung Seitens des Prinzipals niedergelegt hätten , und
wurde beschlossen , über die Werkstatt so lange die Sperre zu
verhängen , bi « die Streitigkeiten durch die Zahlstelle Berlin ge -
schlichtet sein würden .

Der Kerliner WirkergeseUe « - Verband hielt am
9. d. Mw . m Feindl ' s Salon , Wernstraße 11 eine Versamm¬
lung mit folgender Tagesordnung ab : 1. Vortrag des Herrn
Preuß über : „ Wie Kellen fich die Berliner Wirker zu dem
abzuhaltenden Wrrkeikongrib ? " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Redner wies zunächst auf dre Ursachen hin , welche es erfordern ,
zu einem Korgreß Stellung zu netmen ; es find in allen Ge-
werkschaflen dieselben . Der Arbeiter muß es fich zur Haupt -
aufgäbe machen , eine bessere Lebensstellung zu erringen . Die
Arbeitgeber stellen immer größere Forderungen , trotzdem die
Existenz de « Arbeiters schon auf dem denkoar niedrigsten Niveau
steht . Die Entwicklung der Technik , fie bietet nur te n Fabrikanten
Vortherle ; die Maschine zum Segen der Arderter erfunden
und bestimmt , ihm Kräfte zu ersparen , fie bildet ein AuSbeutungS -
mittet gegen den Arbeiter . Die jungen Kräfte werden hierdurch
in giößtem Maße ausgenutzt und es entwickeln fich Zustände ,
welche auf die Dauer nicht möglich find . Die größtmöglichste
Ausnutzung der Frauen , und Kinderarbeit , fie ist ein Schaden
für den Arbeiter . Dazu kommt noch die übermäßig lange Ar -

beitszeit . Der Weltmarkt wird mit W raren überschwemmt , e «
entsteht mehr Angebot wie Nachfrage , die Waare wird z »
Schleuderpreisen abgesetzt ; oftmals werden ganze Betriebe ein -
gestellt und die Krisen find da . In der Saison strengt sich der
Arbeiter übermäßig an , welches ein geistiges wie physische »
Verkommen mit fich bringt . Daher ist eS Pflicht de « Ar¬
beiter «, da « Hauptaugenmerk auf die Verkürzung der Arbeite -
zeit zu richten . Der Arbeiter ist nicht nur dazu da , seine
Kräfte im Dienste des Kapital « zu opfern , er hat als Er¬
schaffer von Allem ein Recht , der Natur abzufordern , was fie
bietet ; vor allem ist er verpflichtet , fich eine Lebensstellung
zu erringen , welche e« ihm ermöglicht , den Anforderungen
welche Staat und Kommune an ihn stellen , zu genügen . Um
ei - e einheitliche Regelung oben angeführter Uebelstände herbei -
zuführen , ist es erforderlich , dieselben auf einem Kongresse zu
besprechen , und würden hier folgende Hauptpunkte anzuführen
find . Erstens die Regelung der Frauenarbeit , hier muß dar -
auf hingearbeilet werden , dieselben Löhne zu erzielen wie für
den Mann ; geregelte Arbeitszeit und einen Minimallohn , und
sollen die bestschlechtesten hierfür die Norm geben . Zweiten »
Abschaffung der Sonntags - und Überstundenarbeit , «ine über
da « Maß von 8 —9 Stunden gehende Arbeitszeit ist nicht ge -
eignet , zur Wohlfahrt des Arbeiler « zu dienen . Drittens die
R- gelung der Gefängnißarbeit , dieselbe dient zum großen
Schaden der freien Arbeit , hier muß von gesetzgeberischer
Seite hingestrebt werden , daß dieselben Löhne gezahlt
werden wie für die freie Arbeit . Um dem
Kongreß eine nachhaltige Wirkung zu verschaffen ,
ist es Pflicht jedes Einzelnen , an den auf demselben gefaßten
Veschlüssen strickte fest zu halten , Pflicht der Massen , sich zu -
sammen zu schaaren und die wirklichen Tendenzen des Kon -
gresses zur Durchführung zu bringen . Die Zukunft soll und
muß uns gehören . An der fich hier anschließenden Diskussion
betheiligten fich mehrere Kollegen ; «S wurde voll und ganz an -
erkannt , daß die vom Referenten angeführten Schäden die rich -
tigen find , daß die Abhaltung des Kongresses notwendig ist

Sur
Regelung der in der Wirkerbranche herrschenden Uebel -

tände . Es wurde hervorgehoben , daß füc eine rege Agitation
zu sorgen sei ; hauptsächlich haben hierfür die Delegirten au »
den Ortschaften , in die bis jetzt noch nicht die Organisation ge -
drungm , Sorge zu tragen . Als ein passender Ort für die Ab -
Haltung des Kongresses wurde Apolda angesehen , einer der größ -
ten Distrikte der Wirkerei , in wrlchem aber eine sehr schlecht «
Organisation herrscht ; hier muß sehr rege agitirl werden , wenn
ein Wandel geschaffen werden soll . Zum Schluß gelangte
folgende R. solution einstimmig zur Annahme : » Die mute in
Ferndt ' e Salon tagende Versammlung de « Berliner Wirker -
aesellenverbandes erklärt fich mit den Ausführungen des Re -
ferenten einverstanden , fie . erblickt in dem Abhalten eines Kon -
gresses eine Stellungnahme , welche dem Arbeiter zu Gute
kommt , ferner verpflichtet sie fich , für alle auf dem adzuh iften --
den Kongreß gestellten Forderungen voll und ganz einzutreten . "
Im Punkte Verschiedenes erklärte Kollege Löbnitz , daß die
Gerüchte , welche hier über den ersten Vorfitzenden des Apoldaer
Wirkergehilfenverbandes im Umlauf find , auf Unwahrheit be -
ruhen , und daß die schlechte Organisation nur an der Haltung
der Mitglieder liegt . Ferner wurde die Ersatzwahl eines Revisors
vollzöge ' , und wurde hierzu Kollege Rüge gewählt . Hierauf
Schluß der Versammlung .

« l « e öffentliche Volksneejammlnng für KchSne -
berg und Umgegend fand am 10. d. M. in der Sckloß -
brauerei zu Schöneberg statt . In dem Bericht der Lokalkom -
Mission , den Herr Gertig ersta ' . tete , wurden diejenigen Lokale
bezeichnet, in denen da » „ Volksblati " und die „Volkstribüne "
auslirgen . Es find dies folgende :

Für Alt - Schöneberg : Reinsberg , Bahnstr . 13, und Wille ,
Hauptftr . 94 .

Für Unter - Sidö reberg : F. Tärgrichen , Rollendorf -
straße 25 . Gärtner , Nollendo - fstraße , Ecke Maßenstr .
Strauß , Nollendorfstraße , Ecke Maßenstr aße ( Keller ) »
Böhm , Nullendorfstraße , Ecke Maßenstraße ( Eingang
Stadtbahn ) . Handschmann , Nollendorsftraße Nr . 39 .
Müller , Winterfeld - und Zietenstraßei - Ecke . FeanSke ,
Goltzstr . 27 . Kümer , Goltz - und Göbenstraßen - Ecke.
Richter , Grunewaldstraße 115 . Löhn , Gcunewald -
straße 116 .

Es wurde sodann eine Resolution einstimmig angenommen ,
wonach die Versammlung sich mit der Thätigkeit der Lokal -
kommiffion entschieden einverstanden er kört und fich verpflichtet ,mit allen gesetzlichen Mitteln dieselbe zu unterstützen , und ferner
ihren Dank für die Bemühungen derselben aukspvcht . Hierauf
nahm Herr W. Werner das Wort zu feinem Vortrage über
die » Arbeiter - Schutzanträge . Redner weist darauf
hin , wie weit die Frauenarbeit eingerissen ist , nawent -
lich in England , wo 60 000 bis 70 000 Frauen in
den Kattun - Fabrikcn arbeiten und die gl - iche Arbeit
liefern müssen , wie ein Mann , aber weniger Lohn bekommen ,als ein solcher . Ein weiterer Uedelstand ser die lange Arbeit « -
zeit bei uns in Deutschland , wo noch in verschiedenen In -bustrien 15 —16 Stunden täglich gearbeitet wird . Gegen solche
Ausbeutung verlangt der Arbeiter Schutz .

Zunächst müsse man eine Verkürzung der Arbeitszeit ver -
langen . Selbst derheutigeKartell -Reichstag ist im Prinzip auf diese
Forderung eingegangen und zww auf eine llftündige Arbeits¬
zeit . Es müsse aber eine kürzere Arbeitszeit angestrebt werden ,wie von den Maurern in dielem Jahre , eine neunstündig ' .
Hoffentlich werde man am 1 Mai nächsten Iah eS den Grund -
stein zu einer achtstündigen AibeitSzeit legen , weil von Jahr
zu Jahr das Ueberangebot von Arbeitskrästen wächst . Es kam
noch folgende Resolution zur einstimmigen Annahme : Die
Voiksoersammlur g macht den Beschluß des Internationalen Ar -
beiterkong ' ksseS zu dem ihrig m und verpflichtet fich , ben
1. Mai 1890 als Feiertag zu begehen , um dadurch die Zu-
stimmung zu dem gesetzlich einzuführenden achtstündigen Arbeits -
tag Ausdruck zu verleihen . In feinem Schlußwort ermahnteder Referent , bei der nächsten Reichstagswahl nur für den
Kandidaten der Sozialdemokratie zu stimmen . Mit eine «
dreifachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie schloßum fll Uhr die Versammlung .

GW « öffentliche Versammlung der Drechsler und
Berussgenossen fand vorgestern der Lehmann , Schwedterstr . 23 ,statt . Verhandelt wurde über die Lohnbewegung im nächsten
Jahre . Es wurde eine Resolution angenommen : Die Ver -
sammlung beschließt , mit aller Kraft dafür zu sorgen , daß die
Drechsler künftiges Jahr geschlossen und organrfirt in eine
Lohnbewegung eintreten können und als erste Forderung und
Hauptausgabe » Verkürzung der Arbeitszeit " auf ihre Fahne
Ichreiben .

Uordhanje « . Eine große Volksversammlung tagte am16. Dezember hier im Schützenhause . Herr Th . Glocke au »
Berlin referirte über : » Die Arbeiter und die nächsten Reichs -
tagSwohlen . " Nach dem Referat gelangte eine Resolution ein -
stimmig zur Annahme , die dahin ging , Herrn Th . Glocke zumKandidaten der Sozialdemokratie für den Reichstag auf * » -
stellen und mit aller Kraft für die Wahl desselben einzutrete «.

Kerichtigung . Von Herrn S . Sander , i . F. B. Rosen -berg , erhallen wir folgende « Schleiden : »Luckenwalde , de »17 . Dezember er . In Nr . 294 Ihres geschätzten Blattes vom15. d . M. rst b«, einem Bericht um er «Versammlungen " : » DerLuckenwaldcr Streik und seine Bedeutung ftir die Berliner
Hutarbeiter " , auch meiner insofern Erwähnung geihan , als dan »
behauptet wird , daß die Arbeiterkommisfion einen Brief vonmir in Händen habe :c. — Da diese Behauptung eine unrich -
tige ist , ersuche ich eine geehrte Redaktion auf Grund de « § IIde « Preßgesetze « eine Berichtigung dahin aufzunehmen , daß ichniemals an die Arbeiter - Kommission einen Brief gefchriebe »
habe . "



V* r » Kt * » ttr » v unfc fttnUemeflin . BctAHeuno Zn dkm In der
©onnwilnunnntc dkl . ©nf Bolflbl . " fikfimboi Beifommlunctbridit Ift «In
3 ttkum «nttaUm u> d zwar tctikffi der Evrrri btr Rlttna S. Wtubktt Bmt .
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£iuS ) »nr >ln b » r Kt » wdr « ck,r unb Aith » «» «? ! »» » #» rlln «.
Bnlamuitima cm Donnttitog den 19. Dfjnr . b«, Abend » 8% Uhr, m Zordan »
Salon . Nru - « llnsttate W. Zagtbordrung : 1. Soittag bei Herrn Rechtl .
emnaltl Surbthagen . „ Dal «oolittonlrelbt der »rbiiter unter besonderer
wer öckfichtigung der jüngsten Enlschetbung btl Netchlge ' schtl . 2 DidkuMon
2. «erstt btnel ur. b Fragekasien . - Ausnahme neuer M tglleder . Del hoch-
seteressa , ten Bottragel sowohl all auch anderer Wittlaer Punkte wegen ift dal
tir scheinen aller Mitglilber nolhwendla . Gaste haben Zunilt NB Alle ardeitl -
tesrn Mitglieder haben fit btl zum Beginn der Versammlung heim Vorstand

gu melden
Vnrtfo b « r Aterupner Berlin » « nb Mnegegenb . «rohe Versamm¬

lung am Donnerftog . den 19 Dezember , Abend » » Uhr. in Vischel ' ! Salon ,
«edaftianftr »9. lageloidnung : 1. VorKaa bei Herrn «erisch itder - . Ein
lrhrreit I Sopilei aul der Vallonalökoromte " 2 Dilkusfion 8 Ausnahme
»euer Mitglieder . 4 B- rlchied - nel und Frag kästen

# « « » » # jnr Wahrung bor Zatoresse » bor «aft - » nb KchanK -
ueirrh » Oorttn » unb Zinegogonb . Milgli , der . Verlan mlurg am Freitag ,
den 20 Dezember , « atmilwgl 4% Uhr, beim Äollrgen «nadt , »runnenstr . 88.
Tage » Orb ung . 1. Die A> wendung von Sur , ogaten in der Branntwein -
ia - rNallon . «efer : Kollege « SBhL 2. Vereint angelegenhet ten 8 Verschle-
den«» u> d Fragekaften

» raub » » uub » ogrSbui » - »also bog » orrin « kS « n » Utch » r
» omfabtalTon iVeiwaliunglst - lle 8>. Mite lieber - Versammlung am Sonn -
abend , den 21 Dezember , »bendl 8 Uhr, Brumienftiahe 85». - «aste will .

chrriootigiSs » « » « riubo . Rosemhalerstrahe Nr. 88. Sonntag , den
22 D «ember, Vormittag ! 10 Uhr. Vor trag de! Herrn Dr Bruno Wille über
. . «twisten und Liebe", am 1 Weihnachlltaoe über „Die Stadt de! Slttel ".
» m X Weihrat , «tage spricht Herr Dr. «Siktl über „Unsere Weihnachten " .
Güste willkommen .

» orrin zur » ogoinng bor grrvorblichon VorhSttniff » bor »Spstor
Sonnlao , den 22 Dez>mder cr., Bormittag » 10% Uhr, Neue «lün -

«he 28: »rohe Mitglieder - Versammlung , Tagelordnung : I . Antrag : Er-
hnng der Wanderunterstührmg . 2. Neuwahl der A deitlmr mittler 8 Der
mirtUIvtlein und s in Beiih für die Aibriter . 4 Ve' stiedene Verein I-
gelegendeilrn N>ue Mitglieder werden ausgenommm . Zahlreiche ! Ersch . tnen

der Mitglieder ift unbedingt nothwer dig. - Bücher und Fragebogen zur Eta
rrjrrt sind in bei Versammlung zu haben.

Gosaug - , « urn - » üb gosollia , » orriu » am Donnerstag Mimrer -
gesangnerew . Ldtitw ' Abend ! 9 Uhr m Lettin ' ! Restaurant . Veteranenftr . 19
— «esairgnerei » . Bretzelltluh ' ' Abend ! 8% Uhr im Restaurant Mündt .
Köpnteknftrahe 100. — Manneigelangverein . Nordstern ' Abend ! 9 Uhr im
Restaurant Pohl . Müllerstrahe 7. — Stafer ' scher «esanaoerew . der Elser '
»dend ! 9 Uhr bei Woli u. Krvaer , Skallderslrahe 128, Gesang . — Gelang -
»rretn . vlüthenkranz ' Abend ! 9 Uhr im Restaurant Brandenburgftrahe 80. —
MIlnnergesangneretn . Alerander ' Abend ! 9 Uhr im «eslaurant Rose. C traut

trrgcrftrahe 8 — MSnnergesangnerein . Firmita ! ' bei »inner , Sdpnitkerstrahe

Nr. 88 — Gesangverein Männertor . St . Urban ' Abend ! 9 Uhr Annen -
ftrahe 9 — Gesangverein „Deutlte Licdertasel " Abend ! 9 Uhr KSvntcker-
ftraße 100. — Gesangverein „Norddeutsche Schleife " Abend ! von 9 di!
11 Uhr Michaelkirchstrahe 89 — „ Männer • Gesangverein Sangelsr runde '
Abend ! 9 di! 11 Uhr. Frankfurter Bierhalle » <Krügers , Gr. Frankfurtcrstr . 102
— „ Brunonw " Abend ! 9 Uhr Uebunglstunde bei Lehmann , Aleiandrinen -
straze 82. — Turnverein „Hasmhaide " lLehrlingl - Ibtheilung ) Abend ! 8 Uhr
Dieffenbatftrahe 80—81. — „Berliner Turngenostenschast " (7. Lehrling ! »
Abtheilungt Abend ! 8 Uhr in der städtischen Turnhalle . Briher »
ftrahe 17 —18 ; — delgl . 8 Männer . Abtheilung Abend ! 8 Uhr in der
städtischen Turnhalle , «ubenerftrahe 51 — Lübeck' lchei Turnverein lMänner -
Abtheiung ) Abend ! 8 Uhr Ellsabcthstrahe 57—58. — Allgemetneer Arendl' scher

Stenogravdenvcrein , Abthellung „Louiscnstadt ", Abend ! 8% Uhr im
Restaurant Preuh , Oranienstr . 51 — Arendl' scher Stenographenverei »
Phalanr ' Abend ! 8% Uhr im Restaurant . Zum Buckower Garten ' , Buckower .

ftrahe 9. — Deutscher Verein Arendl' scher Etenoaravhen Abend ! 9 Uhr in
Heidt' ! Restaurant , Koppenftr . 75. Unterricht und llebung . — Berliner Steno¬
graphen - Verein iEvstem Arendll Abend ! 9 Uhr im Restaurant Friedrichstr . 208
— Stolze ster Stenographenverein . Nord- Bcrlin ' Abend ! 9 Uhr, Schlegel

ftrahe 44 — Verein der . Naturfreunde ' Abend ! 9 Uhr im Restaurant Wiener -
ftrahe 85 — Verein der Unruhstädtcr Abend ! 8X Uhr im . Känigstadt - Kastno' ,
Holzmarktstrahe 72. — Verein ehemaliger F. W. Rettschlag ' scher Schüler am
1 und 8. Donnerstag jeden Monat ! im Caf ! Schüler , Landlbergerstrahe 78
Abend ! 8 Uhr — Rauchklub . Kernspihe " Abend ! 8% Uhr im Restaurant Böhl ,
Rüderldorferftr . 8. — Rauchklub . Arcona " Abb! . 9 Uhr bei Zivlinlkt , Rcichenberger -
ftrahe 71. — Rauchklub „Dezimalwaage " Abend ! 9 Uhr im Restaurant Lock,
Krautlftrahe 48. — Rauchklub „Borwärt ! " Abend ! 9 Uhr bei Herrn Tempel.
Restaurant „ Zum Ambo! " Brellaucrstrahe 27. — „Orientalischer Rauchklub "
Abend ! 9 Uhr Im Restaurant Wtcchert, Oranien ftrahe 8. — Rauchklub „ Krumme
Piepe " Abend ! 9 Uhr Langestrahc 70 bei Heindots . — Rauchklub
„Collegla " Abend ! 9 Uhr bei Thiemermann . Skaligerstrahe 85. — Privat -
Theateraesellschaft „Adlerschwinge " Sitzung 9% Uhr Gartenstrahe 14 bei Träger
— Muflkveretn „Borwärt ! " Hebung Abend ! von 9 —11 Uhr Fischerstrahe 41
Neue Mitglieder erwünscht . — Vergnügunglvercin „Farincllv " Abend ! % Uhr
Sitzung FidelUa ! Invalidenftrahe 189. «äste willkommen . Ausnahme neuer
Mitglieder .

VepcMien .
( Wölls ' » Uelegraphritz - Kvr » « « . )

Kaarbrücki « , Mittwoch , 18. Dezember . In dm Zechen
Heinitz , Dechen , Reden , Jtzerpi - tz , Frieonchtthal , Ensdorf ist
beute die gesammle Belegschaft angefahrm . Auf der Zeche
Maybach arbeiten heut « 50 Mann mehr als gestern unv es
stehen daselbst nur noch 200 Mann aus . Ja Ecker «böhe fehlen
100 Mann , in Sulzbach und Altenwald find 740 Mann ange¬

fahren , zu Dudweiler et va 60 und zuCamphaufen etwa ZO wehral »
gestern . In Louisenthal arbeiten eiwa 1150 Mann , 150 mehr
als gestem . Die Grube Von der Heydt bat dieselbe Beleg «
schaftStiffer wie gestern . H- ule Nachmittag finden in Dudweiler
und Ri - gelsberg Bergmanns Versammlungen statt .

Kresla « , 18. Dezember . Auf der Steinkohlengrube
Zentrum in Karsten ( Oberschlefien ) ist heute früh ein erheb «
licher Theil der Schlepper nicht eingefahren . Oberbergrath von
Brunn reiste von hier nach Karsten ab , um die dortige Lage
zu prüfen und vermittelnd einzuwirken .

VrtefbtQsten .
vel Anfragen bitten wlr die Aboimementl�lulttung beizufügen . Briefliche

Antwort wird nicht ertheill .

Zwei Mettende 1000 . Wir können Ihre Frage nicht
beantworten .

I . Hanisch in Kchöneberg , Golzstr . 27 , fragt an , ob
an fernem Wuhnorte eine Filiale der Freien Hilsskasse der
Metallarbeiter fich befindet . Vielleicht kann ihn einer unserer
Leser direkt Auskunft geben .

M . K. 78 . Das Gedicht ist aus Anlab der polnische »
Unruom entstanden .

Albert M. I. Norddeutscher Bundestag . 2. Ja .
Zwei Wettende . Herr K. hat in der vorjährigen Sesßo »

nicht aefprowen .
W . Krandenburg . Eine Beschwerde haben Sie mir

an die OoerlioutSanwoltschast des Kammergerichts zu richte ».
V Ii . Steinmetz . Wir empfehlen weder Nerzte noch

Rechiiavwiil ' e .
Modelltilchler . Wir haben nichts erhalten .
H. G. Metßeusee . Uns ift von einem Verbot dieser

Bcoschüie nichts bekannt . Ihre zweite Anfrage wird in de »
nächsten Taaen beantwortet .

Fünf Mettende . Ja . Die Schlachtstmer ist erst später
abgelttiaff , morden .

%*. 100 . Bei starker Kurzfichtigkeit werden Sie nicht
genommen , am allerwenigsten als Jäger .

Sozialdemokratischer Mahwrrei «
im 4 . Kertiner Reichstagsmahlkreise .

Grosse Versammlung
am Frettaq , de « Sl >. Dezemder , Abends 8 Uhr ,

im Königstadt Kafino , Holzmarktstraße .
TageS - Ordnung : -

1. Die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie . Referent : Herr C. Wild »

bcrger , Kandidat im 3. Berliner R- ichstaaswahlkreife .
2. Bereinsangelegenheiten . 3. Verschiedenes und Fragekaften .
Gäste willkommen . Neue Mitglieder werden aufgenommen .

_ Aer N- rstand .

Der Rerei « znr Wahrung der Iuterrsteu
der Klvvierarbeiter und verwandter Kernfsgenajfen

veranstaltet sein

Weibnachts - Vergnügen
zum Besten des Kranken - UntepstOtzunastonds

am Sonnabend , 28 . Dezember , m Heqdrich ' o Festtäte « , Beuthstr . 20 .

Vorträge - ' nften und britrreu JadatiS ; noch diesen

WM Tanzkränzchen . " WW
BilletS finv dei sämmtuchen Vorftandsmiigliedern zu haben und im AibeitSnachweie

Rmmynstr . 78 bei Wintzer .
Herren - Biltet 50 Pf . , Damen - Billet 25 Pf . 334

Anfang 7 Uhr .

Den Mttgltrbern » « S

Vereins der Näomaschinen - und Handarbeiterinnen
zur Nachricht , daß die Kimderbescheerung bei dem WeihnachtsvergnOgen
nebst Verloosunq , in Schiffer » Kalo « , am Sonnabend , den 28 . Dei - mder , nicht ,
wie durch einen Druckfehler auf den Bostel « angegeben , um 9 Uhr , sondern Punkt 7 Utzr » statt¬
finde ». ES werden die darauf rrfleklirenden Mitglieder ersucht , dort pünktlich zu tischemen , und

fich bis am 21 . Dezrmber bri Fi au Gubela , F iedrnstr . 78 II , zu melden .
Brllets find noch zu hoben bei Frau Gudela , Friedenstrohe 78 II ; bei Fräulrin

Petzold , KäniaSbergerstiahe 6, Seiten fl . 3 Dr . dri Rade ; dei Fräulein Lmgisch , StrauSbrrger -
stiasjt 15 o. IV ; bei Frau Meh- l , Köpnicke . ftrahe 176 v. II . 339

Um recht zaylreichr B tdrilizung bittet Der Uorstand .

Freie Uereivignng der

Kohgerber n . Lederzurichter

Hersammlung
« u » Zonntar . den 22 . Dezbr . , Vorm . 10i Uhr ,

bei Frinbt ( früher Bovert ) , Weiastr . 11 .

Tagesordnung :
Erledigung von BereinSanoelegenheiten .

334
_

Per Uorstand .

Fachverein der Kürsten - « nd

Pinfelmacher
Berlin » « ad Zimgegend .

Versammlung
am Eonntap , den 22 . De». . Vorm . 10 Uhr ,

in Zrwter ' a Kalo « , Münzstr . 11 .
Tagesordnung :

1. Vetkürzung der Arbeitszeit . Referent Hnr

Pvch . 2. Dilkusfion . 3 Verschiedenes und

Ausnahme neuer Mitglieder . 338

Ihn zahlreiches und purklliches Erscheinen

« facht Der vorstand .

Ersuchen Diejenigen , die noch im Befitz von

SammelboAen
row Generalstreik der Berliner Kisten -

macher finv , dresctben dehuss Abrechnung so
baü » ane möglich im Restaurant G r ü n d e l ,
K>e ? denerftr . 116 , oder im Arbeitsnachweis ,
MrkaSstr . 25 , bei L e , ch n i tz . abzugeben .

329 Hie K» mmisfia «
der Berliner Kistenmacher .

Achtung !
Holzarbeiter !

Die Sperre in der Patent - K. stenfabrik

jZL - S. ) , Reue Jakobstr . 6 und Mühtenstr . 8

twaeit jert .
gje Kommissien

der Berliner Kislenmacher .

Zentral Kranken - n . Sterke -
Kaste der Tischler «, s. w .

( E. H. Nr . 3, Hamburg . )
NerwaUnva Berlin A. )

Die Zahl ( teile Manteuffelftr . 41 ist nach
R- tNUhNftr . 83 , bei Pehlandt , verlegt und
we den dort jeden Sonnabend Abend von 8 bis
10 Uhr Beiträge ertgegengenommen . 337

Der « neutgeldllche

Arbeitsnachweis
de « 328

zutertistWertiuS I. Btrl . WemMtr
d. findet sich noch wie vor Maeknsstr . LS ,
Restaurant bei Kollege Leiohnitz ,

Der vorftan » der verltuer st » ftenm «cher

Den Mitgliedern des
Klavierarbeiter - Vereins

zur Nachricht , daß der Arbeltsmaohveels
der Feiertage wegen von Montag , den
23 . Dezember bis Mittwoch , den 1. Januar
1890 gelchloffen bleibt . 331

Die ArbeitSeermitNungSk - mmtsfi » « .

Wer seiue Uhr
sauber , gut und billig rrparirt haben
will , der trage sie zu einem guten
Uhrmacher , ein solcher wohnt

Skalitzerstraße 8 .
Auhetdem emofehle mein großes Lager in

Regulateuren , Wand » und Taschepuhren , sowie
in sämmtlichen Goldwaaren . — Ausführung von
Reparaturen in sämmtl . Goldsachen .

E « garreu
I00 . Veipcckung , ebenfall » Cigarrette « und

Tabak . 263
I . Limdemaan , Heimstr . 24 .

Prachtvolle Steppdecke «
Größe Auswahl in Atlas , Wollatlas , Satin » ,
Treton « m Fabrikpresten . billmer wie in

jedem Laden , verkauft die JU Tehmer�rtz »
? » evvdecken « Fabrik Bl umenftr . 62 .

Teppiche , Möbelstoffe , Gardinen ,
_ Käufer unh Auolem » .

_ _ _

Verkauf zu Fabrikpreisen .
Oroaaea Lbjot to » Pertitees , Reime - » ad Timefedeckea .

Staehr & Behr , 2 F . Khnjsttßrch 2 F .

Ä Berlin 3 - 0 . Old| Barlin 8 - 0 . V

Ä ™ Nr . 5 . Reichenbergerstratze Kr . 5,
» " » zwischen K o t tb us e r Thor und Ritter st raße . ��84

H Möbel - Mick PosstemmuM- FMK.
ym Gediegene Arbeit . Zeitgemäße Preise , « onlant « Zatzwngobedingnngen .

8
Wegen Umwandlung m eme g

Genossenschafts - Bank .
»

O
sollen zu fabelhast billigen Preisen - ein » eln - ° u - . ;

w verkauft werden : «

2 Teppiche « . > n . , » Webefehlern p
U 0 > lU ' MllCU « njttn , iutüdfltftSle lU « fiCt-
O sowie da » ganze Lager von IT

O Kleiberstoffen , Herren - « . Damen - Wäsche |
O im Eckladen Alezanderstrasse 20a , Eck� Holzmarklstraße . _ 3

Soeben erschien :

Die Heschichte der Krde .
Von K. Kommeli .

Heft 15 .
ch Arft » 0 Pfennige .

Zu beziehm durch die Ervedition , Zimmerstraße 44 .

MO» , Btts , Äriije«, Swttt «, Ptlmoell it .

_
in Pelz « ud jeder Art Phantastestoff

SST " nur eigenes Fabrikat

m reichhaltigster Auswahl zu billigsten Preisen empfiehlt 36

27 Cbausscestp . _ 27 ( der K sselstr . gegegenüber ) � ®tflfCflljll9CÄ.Haltestelle der Pferdebahn .

Z « r Keachtnng !
Bestes Mittel gegen Influenza , Mygräne ,

Magenleiden und gruSlich werden , ist

Dr . Hangk ' s Magenbitter .
Proben von 5 Pfennig an , sind zu hoben

Meinstr . LS .
_

332

Mkl .
eigener

Fabrik .

8iii6ii6l d. Polsterwaaren .
Cr . Lager , dlll . Preise ,

Emil Heyn ,
B runnenstr . 28 , Hof pari .

Thrill , nach Uebereinkonft .

Soeben erschien :

Der wahre Hacob
Mr . 89 .

Zu beziehen durch die Expedition , Zrmmer «
strafte 44 .

Fabrik « nb Kager vo «

Meerschaum , Bernstein , Elfenbei » '
Waaren . ( Spez ' <uilai : Rauchktud- Pfets�
Sämmliche Reparaturen . J0

K. ®an! tl , » rÄÄi *

Wringmafchiue » .

eigenes Fabrikat auf Tkeilsatzinng °

Bellmann , Gollaowstr . » 6 .

_ _ _ _

-

sSmmtlioher

Gröftte Aulwahl , billigste Preise . I
G. Elkhuysen , MSazstraße

Rorgenkieidern , Regen « und Winter « Man ' „

stlüsch, Krimmer , Pelz , Sammet , Trckot �
taillen , auf Wunsch gleich zugeschnitt « .

Karl « , Pmifitfr Vlokl ' ' ftrf » mW* » « - ' �

Verantwortlicher Redakteur : Di . Erontzei « in Berlin Druck und Verlog von Wae Babing in Berlin . S W. , Beuihftrafte 2.
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